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Um eine Zweidrittelmehrheit
Für da, Ermächtigungsgesetz. — verfassungsünoernoe
Maßnahmen vorgesehen. — Die Rolle de» Zentrum» und

der Bayerischen Volkspartei.
Berlin. 8. März.

In der politischen Diskusston über die Verhandlungen
des Reichskabinetts steht im Vordergründe das Ermächti¬
gungsgesetz und die damit eng zusammenhängende Frage
einer Zweidrittelmehrheit.

Lin Ermächtigungsgesetz, da, der Relchsreglerung nicht
grundsätzlich auch da» Recht gibt, verfassungsändernde An¬
ordnungen zu treffen, ist nach Auffassung der der Regie¬
rung nahestehenden politischen Kreise völlig unzulänglich.

Wenn auf Seiten der Opposition angesichts der absolu¬
ten Regierungsmehrheit im neuen Parlament die Auffaf-c
sung vertreten wird, die Regierung könne mit dieser Mehr,
heit jede » normale Gesetz  durchbringen, und man
Hab« angenommen, daß auf di« Einbringung «ine» Er
tigungsgesetzes verzichtet würde, so. wird dem von Reale
rungsseite entgegengehalten, daß eine stabile und stetige Re¬
gierungsarbeit umgehend eine ganze Reihe von Maßnah-
men bedingt, die nicht erst In langwierigen und langatmi¬
gen parlamentarischen Verhandlungen hingezögert werdenkönnen.

Dabei wird e» auch unvermeidlich sein. Aufgaben in
Angriff zu nehmen, zu deren Voraussetzungen verfas¬

sungsändernde Bestimmungen gehören.
Vor allem werden die notwendigen umfangreichen Maß¬
nahmen zum Wiederaufbau der Wirtschaft und zur Besei¬
tigung der Arbeitslosigkeit und all die damit in Zusammen¬
hang stehenden Probleme eine wesentliche Rolle spielen.

Die offenkundige Rotwendigkeit einer Zweidrittelmehr-
heit für die geforderten Vollmachten kommt in ihrer poli-
tischen Bedeutung darin zum Ausdruck, daß in irgend einer
Form au das Zentrum und die Bayerische Volksparkei her-
ongelreten werden muß. da zahlenmäßig ohne diese Gruppe
eine Zweidrittelmehrheit für die Regierung nicht gegeben

Eine Entscheidung der beiden Parteien ist natürlich
noch nicht gefallen, aber angesichts des baldigen Reichstags-
ZUsammentritts dürften die nächsten Tage schon größere
Klarheit geben.

Praktisch liegen die Dinge im Reichstag so. daß die
Zweidrittelmehrheit sich bei 647 Abgeordneten aus 432 be¬
läuft. Sämtliche Parteien von rechts bis zu Zenttum und
Bayerischer Volksvartei umfassen 440 Abgeordnete, so daß
damit die Zweidrittelmehrheit gut gegeben wäre.

Propaganda « und Kutturministerium?
Ueber die angekündigte Zentralstelle für die Reichs¬

propaganda ist im Kabinett nur allgemein und grundsätz¬
lich gesprochen worden; die personellen und sachlichen Ein¬
zelheiten wurden noch nicht behandelt. Es steht deshalb je¬
doch noch nicht fest,

ob «ln besondere» Ministerium hierfür geschaffen wird,
oder ob e» sich um ein Reichskommissariat ober etwas

Aehnllcher handelt.« twird der Reichskanzler mit den zuständigen Res-
er die Einzelheiten Fühlung nehmen. Zu umfang-

reiä>en Ausführungen eines Berliner Blattes über die Ein-
nchtuna eines K u l t u r m i n i ste rt u ms wird denn auch
von zuständiger Stelle erklärt, daß diese Frage noch nicht
über die grundsätzlichen Erwägungen hinausgekommen ist.

Ein Aufruf der Re lchsregierung,  mit dem
man in den nächsten Tagen rechnete und der die erste
Kundgebung des Reichskabinetts nach der Wahl darftellen
sollte, kommt nicht mehr  in Frage.

Ebenso werden von unterrichteter Seite ausdrücklich die
Gerückte  dementiert, die von der Verhängung des mi¬
litärischen Ausnahmezustandes  wissen wollen.
Nur die bisherige Hamburger Negierung hatte um die Ver¬
hängung des militärischen Ausnahmezustandesfür das
Gebiet von Hamburg  gebeten . Dieser Wunsch ist
aber abgelehnt worden, da die zuständigen Reichsstellen die
Notwendigkeit nicht anerkennen konnten.
_ Die nächste Kabinettssitzung  wird erst am
Samstag stattfinden, sie wird sich in erster Linie mit land-
wirtschaftlichen Fragen beschäftigen

Reichsiagserösfnmrg am 2-1. März
Staatsakt ln der Potsdamer Garnisonkirche. — voll-

sihungen im Gebäude der Kroll-Oper in Berlin.
Berlin, 9. März.

Der Reichskanzler hat mit dem Reichstagspräsidenten
G ö r i n g und dem Reichsminister des Innern . Dr. F r i ck.
die Garnisonkirche in Potsdam besucht, um sich über die
Vorbereitungen für den anläßlich der Eröffnung des Reichs¬
tages dort ftattfindenden feierlichen Staatsakt mit den in
Betracht kommenden kirchlichen und staatlichen Stellen zu
besprechen. Als Vertreter der Kirche waren der Präsident
des evangelischen OberkirchenratesD. Dr. K a p p l e r und
der geistliche VizepräsidentD. Burghart  erschienen. Im

: Anschluß an den Besuch der Garnisonkirchc wurde der
Lange Stall in Potsdam, dann das Kroll-Theater in Ber-
lin besichtigt, die beide für die Plenarsitzungendes Reichs¬
tages in die engere Wahl kamen.
' Die Entscheidung fiel zugunsten de» Krov-Iheater ». da

der beschleunigte Zusammentritt de, Reichstage» dringend
geboten ist und der Ausbau des Langen Stalle» einige wo-
ckien beanspruchen würde und auch mit recht erheblichen Ko-
sten verbunden wäre .Der Zusammentritt de» Reichstages
soll möglichst beschleunigt werden.

Die üblichen Eröffnungsgottesdienste  wer¬
den für den evangelischen Teil in der Nikolai-Kirck-e, für
den katholischen Teil tn der katholisck)en Stadtpfarrkirche in
Potsdam stattfinden. An dem Eröffnungsgottesdiensti»
der Nikolai-Kirche wird der R e I chs p r ä si den t teilnch-men.

Rach Beendigung der Gottesdienste fahren die Teil-
nehmet in geschlossenen Zügen unter dem Geläute
aller Glocken Potsdam» ln die Garnisonkirche. Dort fin¬
det ein Staatsakt statt. Der Reichspräsident wird eine
Begrüßungsansprache halten und alsdann dem Reichs¬
kanzler da» Wort zur Abgabe der Regierungserklä-

rung geben.
Dê Staatsakt wird von Kirchenmusik umrahmt sein. An¬
schließend an den Staatsakt begibt sich der Reichspräsident
allein zur Gruft,  wo er zwischen den Särgen Friedrich
Wilhelms I. und Friedrich des Großen eine» Lorbeerkranz
niederlegt. Im Anschluß daran schreitet der Reichspräsident
vor der Kirck)e die Front der dort aufgestellten Ehren-
ko m p a g n i e ab. Hieran schließt sich ein Vorbeimarsch
der Ehrenkompagnie. Nach Abschluß der Feier in Pots¬
dam begeben sich Reichsregierung und Abgeordnete zur Er¬
öffnungssitzung nach Berlin.

Ls ist anzunehmen, daß die Eröffnung voraussichtlich
am 21. März stattfinden wird.

Eingreifen des Reiches
Reichskommissare für Baden, Württemberg und Sachsen.

Berlin. 9. März.
Auf Grund der Rotverordnung zum Schutze von Volk

und Staat hat der Reichsmlnlster de» Innern die polizeili¬
chen Befugnisse ln Schaumburg-Lippe. Baden , wärt-
t e m b e r g und S a ch sen übernommen.

Zu Beauftragten des Reiches sind vom Reichsinnennu- ,
nister ernannt worden: für Baden  Landtagsabgeordne¬
ter Wagner , für Württemberg  Reichstagsabgeord¬
neter von Iagow,  bisher Eßlingen, für Sachsen
Reichstagsabgeordnetervon Killinger, für Schaumburg-
Lipxe Beigeordneter Matthäi-Marl.

iS  000 Arbelislose weniger
Die Frühjahrsentlastung hat eingesetzt.

Berlin. 9. Marz.
Rach dem Bericht der Relchsanslalt hat die Frühjahrs-

enllastung des Arbeitsmarkte» in der zweiten Hälfte des
Monats Februar eingejetzt. Die Zahl der bei den Arbeits-
ämtern gemeldeten Arbeitslosen belief sich Ende Februar
auf rund 6 002 000 und wax damit um 45 000 niedriger als
Mitte Februar.

Die Bewegungen innerhalb der Arbeitslosenhilfe wei¬
chen bemerkenswert von der bisherigen Entwicklung ab. Die
Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen
nnk»m ab. sie betrua Ende Februar rund 2 443 000. Auck»die

Zahl der H a u p t » n t e r st ii tzu n g s em p f ä n g e r ln
der Arbeitslosenversicherung ging zurück, und zivar aus
rund 943000. Dagegen stieg die Belastung ber Krisen-
sürsorge  auf rund 1612 000 Hauptunterstützungsemp-
fänger. Der Freiwillige  A r b e i t s d l en ft bot End»
Februar rund 196 000 Arbeitsdienstwilligen Beschäftigung
d. h. rund 18 000 mehr als Ende Januar.

Gereke drängt
Beschleunigte Durchführung de« ArbeitsbeschastuugS-

programm».
Berlin. 8. März.

Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung, Dr. Ge«
reke. der von Anfang an den größten Wert auf die beschleu¬
nigte Durchführung des Arbeitsbeschaffungsvrogramms ge-
legt hat. hat im Hinblick auf die Tatsache, daß an einigen,
Vorvrüfungsstellen nicht mit der erforderlichen
Beschleunigung  gearbeitet wird, ein Rundschrei¬
ben  an sämtliche Stellen gerichtet, ln dem er noch einmal
die Notwendigkeit einer umgehenden beschleunigten Durch¬
führung des Arbeitsbefchaffunasproaramms betont und die
Borprüfungsbehördendarauf ytnweist. *'*

daß der Zweck de, Arbeltsbeschaffungchirogeamm» nur
erreicht werden kann, wenn nach Beendigung der

Frostzelt die Arbeiten schlagartig einsehen.
Vom 20. dieses Monats ab wird der Reichskommissar ohne
Rücksicht auf eine bezirksmäßige Aufteilung der Mittel die
vorliegenden Anträge bei der deutschen Gesellschaft für öf¬
fentliche Arbeiten zur Entscheidung bringen.  Der
Reichskommissarwürde es bedauern, wenn dadurch Bezirke,
die mit de» Anträgen im Rückstand sind, nicht in dem Um¬
fang berücksichtigt werden könnten, wie es bisher beabsich¬
tigt gewesen wäre.

lieber den Umfang der beim Reichskommissar elnge-
reichlen Anträge hört man au» dem Büro de» Reichskom-
missarv. daß mit Ablauf voriger Woche insgesamt Anträge
in höhe von 100 Millionen Mark bewilligt worden sind.
Man rechnet damit, daß sich im Laufe dieser Woche dieser
vetraa um weitere 50 bl» 70 Millionen Mark erhöhen wird.

Hitler spricht Samstag im Rundfunk.
Reichskanzler Hitlcr wird om Samstag , 11. März, ln

der Zeit von 19,30 Uhr bis 20 Uhr über alle deutschen Sen¬
der „Zur Lage" sprect-en.

Zurückziehung der preußenklage?
Kommt es zur Verhandlung ln Leipzig?

Berlin, 8. März.
Me man erfährt, ist der zweite Schriftsatz des Reiches

ln der verfassungsrechtlichen Streitsache mit der ehemaligen
preußischen Regierung Braun setzt den Prozeßbeteiliglen
zugcgangen. Der Staatsgerichtshof würde nunmehr, rein
formal betrachtet, einen Termin für die mündliche Verhand¬
lung in Leipzig anzuberaumen haben. Von Bedeutung er¬
scheint nunmehr die Frage, ob nach dem Ergebnis der Neu¬
wahlen vom 5. März das neue Streitverfahren in Leipzig
überhaupt noch durchgeführt  werden wird.

Es ist wahrscheinlich, daß inzwischen eine neue preußl-
sche Regierung gebildet wird, die da» Recht für sich in An-
sprach nimmt, als allein zuständige Repräsentantin de»
Landes Preußen eine Klage beim Staatsgerichtshof zurück-
zuzlehen. Die neue preußische Regierung könnte auch bei
bereits eingeleiteler mündlicher Verhandlung noch bi» kurz
vor der Urteilsverkündungdie ganze Klage zurücknebmen.

Gegen tendenziöse Auslandsberichterstaltung.
Angesichts der Berichterstattung über innerdeutsch Vor¬

gänge in der ausländischen Presse waren seitens der Reichs¬
regierung ernste Maßnahmen gegen eine Anzahl von Aus-
landskorresoondenten in Vorbereitung Ein Teil der fragli¬
ch» Korrespondenten hat sich dem Zugriff der Polizei durch
Abreise entzogen: was die übrigen Korrespondenten an-
langt, so liegt von diesen nunmehr die Zusicherung vor, in
Zukunft in ihrer Berichterstattung sich jeder böswilligen
Tendenz zu enthalten. Im Hinblick hierauf, so wird amtlii5
mitgeleilt, und auf die einsichtige Beurteilung der hiesigen
Vorgänge im Auslände find die fraglichen Korrespot,tt.'»len
zunächst von der Ausweisung verschont geblieben, es ist
ihnen vielmehr eine Bewährungsfrist von zwei Monaten
zugebilliat worden.



Aus Lieffen und Nassau.
* Frankfurt a. M. (Z »vt i Raubiiberfäll t .)

In der (tzausstraße wurde einer Dame, die ahnungslos
Ihres Wegs ging, von einem jungen Monn die Handtasche,
die sie nachlässig in der Hand trug, entrissen. Der Täter
flüchtete. Auf die Hilferufe der Uederfallenen nahmen zwei
junge Männer die Verfolgung des Räubers auf. Es ge¬
lang ihnen auch den Täter zu fassen und ihn der Polizei
zu übergeben. Bei dem Täter handelt es sich um einen
jungen Mann lm Alter von 18 Jahren . — Im Hermcswcg
wurden drei Frauen von einem etwa -IN bis -15 Jahre alten
Mann überfallen. Der Räuber faßte die eine Frau am
Hals, würgte sie und warf sie zu Boden. Er versuchte ihr
die Handtasche zu entreißen. Eine ihrer Begleiterinnen
sprang zu Hilfe und versuchte den Täter von seinem Opfer
fortzureißen. Es entspann sich ein Kamps, bei dem die
Frauen laute Hilferufe aussticßcn. Zwei ältere Männer
kamen hinzu, hatten aber nicht den Mut, gegen den Täter
einzuschreiten oder ihn zu verfolgen. Als der Täter fab
daß er nichts mehr ausrichten konnte, flüchtete er. naä-dem
er einer Frau die f' ^ndtasche entrissen hatte.

** Frankfurt a. M. (Langgesuchte Mansar«
d e n e i n b r c chc r t n f e stg e n o m m c n.) Ende ver¬
gangenen Jahres fanden vielfach Mansardeneinbrüche statt,
die, wie die Ermittlungen ergaben, van einer Frau ausge-
führt wurden. Am Tage erschien sie in Häusern, schloß mit
Nachschlüsseln Mansarden auf und entwendete Bargeld
Traf sie im Treppenhaus Hausbewohner. so verstand sie
e», sich geschickt aus der Schlinge zu ziehen. In mehreren
Fällen fragte sic geistesgegenwärtig nach einem Fräulein
Goldschmidt. das selbstverständlichnicht im Hause wohnhaft
war. Nunmehr gelang es die Einbrecherin unfck>ädlich zu
machen. Es handelt sich um eine 25jährige verheiratete
Frau.

*• Frankfurt a. M. (Für Ermäßigung der Ar¬
beit  e r wochen ka r t e). Im großen Sitzungssaal der Reichs¬
balmdirektion Frankfurt a. M. tritt heute der Landcseiscn-
bahnrat für die Direktionsbezirke Frankfurt, Mainz und
Kassel zu seiner 15. Sitzung zusammen. Neben Mitteilungen
allgemeiner Art stehen auf der Tagesordnung Neuwahlen
von zwei stellvertretenden Mitgliedern für den ständigen Aus¬
schuß aus den Kreisen der Industrie, der Gewerbe, des Han¬
dels und der Schiffahrt, ferner ein Antrag eines Mitglieds
des Landeseisenbahnrats über die Tarifberechnung durch den
Difterrasentunnel bei Elm sowie aus Gewerkschaftskreise» ein
Antrag auf Ermäßigung der Arbeiterwochenkarten zur An-

. gleichung an die gesunkenen Löhne.
** Frankfurt a. M. (Kommerzienrat E. B c i i

von Speyer gestorben .) Im Alter von 73 Jahren
verschied nach längerer Krankheit Kommerzienrat E. Beit
von Speyer. Der Berstorbene, esit langem Senior der
Bankhauses Lazard Speyer-Ellissen, gab Ende 1931 den
von ihm seit Gründung der Kommanditgesellschaft auf Ak¬
tien innegehabten Aufsichtsratsvorsitz aus gesundheitlichen
Rücksichten und Entlastungsgrllnden an Dr. Hermann Fi-
fcher-Derlin ab. Kommerzienrat Bei von Speyer war eines
der ältesten Mitglieder des Aufsichtsrats und später des
Hauptausschusses der DD-Dank, er gehörte ferner u. a. dem
Äufsichtsrat der Msil. Holzmann AG., der Metallgefellfchaft
und der Bamag Meauin an. Auch im Börsenausichuß bsiin
Relchswirtschaftsminifterium, Im Frankfurter Börsenvor¬
stand und In der Handelskammer war der Verstorbene,
dem die Universität Frankfurt a. M. das Ehrenbürgerrecht
verliehen hatte, ein angesehenes Mitglied.

** Wiesbaden. (Der „König von England"
vor Gericht .) „Ich bin der König von England, Herr 1
Vorsitzender, verstehen Sie mich nur recht, der bin ich und
nicht der von Ihnen vorgelesene erwerbs-, arbeits- und
mittellose Albert Trimborn aus Saarbrücken. Albert, Kö¬
nig von England, ist mein Name", so protestiert vor dem
Sck)öffengericht der Angeklagte als ihm der Eröffnungsbe¬
schluß vorgelesen wurde, nach welchem er angeklagt ist zu
Wiesbaden-Biebrich und Mainz neunzehn Fahrraddieb-
ftähle ausgeführt zu haben. Dieser „Albert. König von
England" schrieb an die Staatsanwaltschaft Briefe mit der
Anschrift„Lieber Onkel Staatsanwalt ". Da die Strafsache
rveitere Aufklärung erforderte, zumal Trimborn bestritt,
ein so „lebhaftes Gefcksiift" gehabt zu haben, wurde Ende
vergangenen Jahres die Sache vertagt und Trimborn für
sechs Wochen nach dem Eichberg geschickt. Dort wurde der
„König von England" sehr schnell entthront. Dort wurde
Trimborn, der von seiner frühen Jugend an In Erzie-
hungshäusern herumgekommen Ist, vernünftig, nachdem er
versucht hatte, sich den linken Arm zu durchbeißen. Gestern
stand er abermals vor dem Strafgericht. Neunzehn Fahr¬
raddiebstähle, fast ausschließlich in Biebrich begangen, wur¬
den ihm zur Last gelegt. Das Gericht kam in den neun¬
zehn zur Anklage stehenden Fällen In 17 Fällen zur Frei¬
sprechung, da der Angeklagte der Ausführung der Dieb¬
stähle nicht überführt sei. In zwei Fällen allerdings sah
das Gericht ihn für schuldig an. doch kommt hierfür die
Amnestie in Frage, so daß das Verfahren eingestellt wer¬
den mußte.

** Diez. (Erdrutsch in einer Straße .) In der
hiesigen Wilhelmstraße entstand rings um einen Kabel¬
schacht ein erheblicher Erdrutsch. Die Straßendecke versank
auf mehrere Meter im Umkreis, und es entstand ein großes
tiefes Loch. Die Ursache der Erdsenkung konnte noch nicht
festgestellt werden.

*• Marburg. (Sämtliche Raubvögel des
Marburger Zoos davongeflogen .) In der
Nacht wurde von bisher unbekannten Tätern der Zwinger
für die Raubvögel geöffnet. Von den daoongeflogenen
Vögeln konnte bisher nur einer wieder eingefangen wer¬den.

** Kassel. (Der Brand auf der Domäne Wel¬
lingerode .) Das von uns bereits gemeldete Feuer auf
der Domäne Wellingerode bei Sontra hat einen größeren
Umfang angenommen, als man zuerst annahm. Dem Brand
fielen der Kuhstall und drei Scheunen zum Opfer. Wäh¬
rend das Vieh gerettet werden konnte, sind etwa 3000 Zen-
ner Stroh und Heu, Maschinen. Wagen usw. verbrannt.
Unter dem Verdacht der Brandstiftung wurden drei Kom¬
munisten aus Sontra verbaftet.

Wetterbericht
Nach Durchzug eines Ausläufers der nördlichen Depressan

ist das Barometer wieder im Steigen begriffen. Für Freilag
und Samstag ist aber immer noch zeitweise zu Unbeständig¬
keit neigendes Wetter zu erwarten.

Aus Obernrsel
Bon dev Handwerkskammer.

Die Handwerkskammer als die amtliche Verufsver-
tretung aller im Bezirk ansässigen Handwerker, hat Be-
rufsstandspolitik zu treiben, d. h. dem Handwerk inner¬
halb der deutschen Wirtschaft Lebensrckum und die Gel¬
tung zu sichern, auf die es als ein selbständiger Berufs¬
stand von höchster wirtschaftlicher, sozialer und kultu¬
reller Bedeutung Anspruch erheben kann. Die Hand¬
werkskammer hat bisher und wird in Zukunft es
ablehnen, ihre verantwortungsbewusste Tätigkeit partei¬
politischen Gesichtspunkten zu unterstellen- ihre Arb'eit
wird nach wie vor in den Dienst des Berufsstandes und
über ihn hinaus in den Dienst des Batcrlandes. des
deutschen Volkes gestellt sein.

Trotz oder gerade wegen dieser stets geübten partei¬
politischen Neutralität hält es der Vorstand der Hand¬
werkskammer für eine selbstverständliche Pflicht, zu der
politischen Entwicklung positiv und öffentlich Stellung
zu nehmen.

Seit 14 Jahren hat das Handwerk und mit ihm die
Handwerkskammer gegen eine Wirtschafts-. Finanz- und
Sozialpolitik angekämpft, die durch Ucberlastung mit
Steuern und Abgaben aller Art. Ausbeutung auf dem
Gebiete des Vergcbungswesens. Duldung und Förde¬
rung des Schwarzarbeiterunwesens, zum Nicderbruch
und Untergang des Handwerks und der mittclständischen
Wirtschaft führen mußte.

Das Handwerk hat nie Sonderrechte verlangt, son¬
dern nur Freiheit für sein Schaffen und Gerechtigkeitgefordert.

Der Vorstand der Handwerkskammer setzt einmütig
das Vertrauen in die jetzige nationale Regierung, daß
sie bereit ist, dem Handwerk zu geben, was des Hand¬
werks ist. Der Vorstand der Handwerkskammer wird in
Verantwortung Mitarbeiten an der Erfüllung der gro¬
ßen Aufgabe der Wiedcraufrichtung der deutschen Wirt¬
schaft und des deutschen Handwerks aus der Grundlage
berufsständiger Ordnung, weil es sich bewußt ist, daß
nur im Aufblühen des gesamten Staatswesens und der
gesamten Wirtschaft der Boden eines wirtschaftlichen
Gedcihcns-für das Handwerk zu suchen ist. Statt Gegen¬
einander ein Für - und Miteinander, befriedete Wirt¬
schaft im starken Staat!

— „Deutsche Heldengräber in aller Welt!" Ueber
dieses Thema spricht am Volkstrauertag (Sonn - 1
tag Remeniscere. 12. März 1933), abends 6 Uhr der
Gründer des Vezirksverbandes Nassau des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfllrsorge. Schriftsteller Franz F.
Geis,  Frankfurt a. M., im Südwestdeutschen Rund¬
funk. Eine Eedächtnisstunde für die Jugend findet am
Vortage zum Volkstrauertag (11. März), vormittags
10 Uhr, im Nahmen des im Slldwestdeutschen Rund¬
funks eingerichteten Schulfunks statt, bei der Schrift¬
steller Geis ebenfalls spricht.

— Schön ist anders! Das darf man wohl einem Ar¬
tikel vorsetzen, der über den Verlauf der Wahlversamm¬
lung. die auf gestern abend von der „Bürgerlichen
Vereinigung" in die „Turnhalle" einberufen war. be¬
richten soll. Anstelle des verhinderten Stv . Landgrebe war
Stadtschulrat Schwarz Haupt,  Frankfurt , erschienen.
Schon seine Rede wurde durch Zwischenrufe unterbro¬
chen. Dem Hinweis des Versammlungsleiters, den
Redner aussprechen zu lassen und sich in der Aussprache
zu Wort zu melden, folgten nur wenige der Zwischen¬
rufer, die meisten zogen hier den besseren Teil der
Tapferkeit vor. Daß dann in der Aussprache nicht in der
Versammlung anwesende Personen angegriffen wurden,
zeugte davon, daß noch manchem von denen, welche sich
„berufen fühlen", das Wichtigste fehlt, nämlich: Selbst¬
disziplin! Soviel für heute. Wir kommen auf die Ver¬
sammlung noch ausführlich zurück.

— Wohltätigkeitskonzert. Wir möchten nicht verfeh¬
len, unsere Mitbürger nochmals auf das heu t e abend,
8 Uhr, in der „Turnhalle" stattfindende Wohltätigkeits-
Konzert hinzuweisen. Namhafte Künstler von der
Frankfurter Oper, unsere heimischen Künstler Senta
Bergman , Paul Naumann  jr, , Rolf Nau¬
mann  und das Dr. Hoch'sche Konservatoriumsorchesterj
Frankfurt, haben sich zur Verfügung gestellt, so daß uns
ein Kunstgenuß bevorsteht, wie wir ihn selten hören. Da
der Ertrag für die W i n t e r h i l f e bestimmt ist. hoffen
wir, bestimmt, auch über einen zahlreichen Besuch dieser
Veranstaltung berichten zu können.

— Wahlversammlungim Stadtteil Bommersheim.
Auf die heute,  Donnerstagabend. 8 Uhr, im „Weißen
Roß" stattfindende öffentliche Wählerversammlung sei
nochmals hingewiefen. Syndikus Dr. Kneipp,  Gon¬
zenheim, spricht über Kommunalpolitik. An die von der
„Bürgerlichen Vereinigung" einberufenen Versammlung
soll sich dann eine Aussprache über „Wegfall der Zäh¬
lermiete und Abbau der unberechtigt hohen Strom¬
preise" anschließen.

— Vorfrühling. Die Sonne gewinnt an Kraft. Im
Garten weckt der wärmende Mittags-Sonnenstrahl köstliches
Keimen. Schneeglöckchen, Scilla, Schneetröpfchen, Krokus, Le¬
berblümchen und Anemone schieben lenzverkündend erstes Grün.
In den Bäumen steigt der Saft , und schon schwellen rundlich
verdickte Knospen. Die Märznudeln der Haselnuß stäuben,
die weißen Silberkähchen der Salweide drängen aus braunen
Knospenhüllen, und die Ringeltaube ist zum deutschen Walde
heimgekehrt. Wie lange noch: und Lerchengesang und Veilchen¬
duft verkündet Frübllnasankunft allem Volk.

Oberurseler Bereinskalender.
Wanderklub. Svnnlag, 12. März, 9 30 Uhr. W<n*

derung. Abmarsch9 30 Uhr, vom Spritzenhaus.

Arbeiislosentragil im Erzgebirge
Die Not deutscher Brüder jenseits der Grenze.

Zwischen Teplitz und Graslitz kämpfen Hunderttausende
einen schier hoffnungslosen Kampf gegen Arbeitslosigkeit und
Hunger. Di« Tschechoslowakei kennt die im Reiche übliche
Arbeitslosenunterstützungnicht; das sogenannte Genter System
ist im Gebrauch, eine Untcrstützungsart, die ähnlich der der
Krankenkassen den Mitgliedern der Arbeitslosenkassenje nach
der Dauer der Mitgliedschaft Unterstützungen gewährt. Mit¬
glieder können nur ausgesprochene Arbeitnehmer sein. Im Erz¬
gebirge, diesem übervölkerten und dabet unfnichtbaren Gebiet,
in dem sich seit dem Versiegen des Bergbaues Industrie» gebil¬
det haben, die mehr oder weniger Luruswaren erzeugen,
Spitzen, Posamenten aller Art, Spielzeug, Gardinen, Musik¬
instrumenten, also lauter Dinge, die nicht lebenswichtig sind,
ist der Kleinbetrieb, noch mehr aber di« Heimarbeit, seit
Jahrhunderten eingebürgert. Die Leut« haben ihr eigenes
Häuschen, ihren kleinen Acker, — auf dem das Korn selten
reift, die Kartoffel fast immer aus dem Schnee ausge-
buddelt werden muh, so daß die vielköpfige Familie dadurch
nicht ernährt werden kann — und alle, Weib und Kinder,
Helsen mit, um durch 12-, 14-, ja 16-stündjge Heimarbeit
die nötige» Heller und Kronen zum Leben zu schaffen. Der
Hunger ist hier nicht unbekannt — — in der Kriegszeit
sind Tausende an Unterernährung zu Grunde gegangen und
jetzt sterben die Menschen wieder, wett sie nichts zu essen
haben.

Die allgemeine Wirtschaftskrise allein bat aber das Mas¬
senelend nicht erzeugt — — in jedem der Erzgebirgsorte
ist ein ganz besonderes Elend  eingetreten, das die
sudelendeutschen Erzgebirgler— die retchsdeutschen leiden auch
Not, ober lange nicht in dem Maße — zur Verzweiflung
treibt. Aus dem erschütternden Massenelend seien diese ganz
besonderen Fälle herausgeariffen. Neben den rund 120000
organisierte» Arbeitslosen, die Unterstützung erhalten, gibt es
etwa ebensoviele— genaue Zahlen lassen sich nicht ermitteln,
da die Statistik sie nicht erfaßt — die ganz und gar auf
milde Gaben  der sudetendeutschen Selbstverwaltungskür-

er und die Allgemeinheit angewiesen sind. Ueberall versucht
er „Lund der Deutschen in Böhmen" die Not durch Liebes¬

gaben zu mildern, doch seine Winterhilfe Ist völlig unzu¬
reichend.

In P r eßn i tz lebte früher etwa ein Drittel der Be¬
völkerung von der Musik. Die Preßniher Musikanten waren
in der ganzen Welt, hauptsächlich in Rußland, auf dem Bal¬
kan, in Kleinasien und Indien als Kapellenmitglieder hoch
geschätz, und sie kamen alle als wohlhabende Menschen heim.
Diesen Musikern ist die Möglichkeit genommen, in die Welt
zu ziehen. Die Ersparnisse aus ' guten Tagen sind aufgezehrt,
und nun sieht man die halbverhungerten Gestalten, in küm¬
merliche Lumpen gehüllt, durch das Land streifen; manch
ein vielgepriesener ehemaliger Kapellmeister und Hofmusikus
irgend eines indischen Nabobs ist zum Straßenmusikanten her¬
abgesunken. 97 solcher Musikerfamilien verhungern langsam
in Preßnih. Doch außer ihnen sind 149 Familien ebenfalls
arbeitslos, die früher durch Spihenerzeuguna recht gut ver¬
dienten. Familien oft mit 6, 7 und mehr Köpfen. Die Kin¬
der freilich sehen noch ganz gut au», aber die Mensche» zwi¬
schen 40 und 50 gleichen Gerippen.

In den größeren Städten, wie B r ü x, Komotau und
Karlsbad,  macht sich di« Arbeitslosigkeit noch nicht so
schroff bemerkbar, aber in den Neinen, ganz auf die Industrie
eingestellten Gemeinden dieser Bezirk« steigt sie von Tag zu
Tag. G r a s l i h hat bei 14 000 Einwohnern 2200 Arbeitslose,
dabei aber noch wenigstens 3000 Heimarbeiter und Kleinge¬
werbetreibende, die gar nichts mehr verdienen und keinen
Heller Unterstützung erhalten. Die Jnstrumentenindustrie kann
noch etwa ein Drittel ihrer früheren Arbeiter beschäftigen,
die Spihenfabrikation kaum noch ein Fünftel. TAe  Regierung

E

chließen, entschiedene Ntaß-
-all « Kreise behaup-

taatlichen Organe noch nie

kann sich immer noch nicht rntß
nahmen zu treffen. Im G«gentei
ten, daß Pfändungen  der
mit größerer Strenge — um nicht Brutalität  zu sagen
— durchgeführt wurden, als gerade heute. Ist es da ein
Wunder, daß tagtäglich Demonstrationen stattfinden? Es
handelt sich ja nur um Deutsche,  also hat man in Prag
sehr viel Zeit!

Um gegen diese furchtbare Not anzukämpfen, muß das
Gesamtdeutschtum helfen. Spenden nimmt der „Bund der
Deutschen in Böhmen" in Teplih-Schönau entgegen. Jeder¬
mann opfere seinen Groschen- denn es gilt einen fleißi¬
gen deutschen Grenzerstamm zu erhalten!

Fritz HeinzR ei mesch.

Wichtige Erfindungen
Aelteste Glashütte 1290.
Schiebpulver in Deutschland 1330.
Buchdruckerkunst in Deutschland 1430
Taschenuhr in Deutschland 1477.
Eisenwalzwerk in Nürnberg 1532.
Mikroskop kn Deutschland 1590.
Thermometer in' Holland 1609.
Zeitung in Deutschland 1609,
Fernrohr in Holland 1636.
Barometer in Italien 1643.
Rechenmaschine in Deutschland durch Leiberlz 1694.
Porzellan in Meißen 1706.
Blitzableiter in Amerika' 1753.
Dampfmaschine kn England durch Watt 1769.
Luftballon in Frankreich 1784.
Lithographie tn Oesterreich 1796.
Dampfschiff in Amerika 1807.
Buchdruckerschnellpresse in Deutschland 1612.
Lokomotive in England 1814.
Omnibus in Frankreich 1821.
Elektrischer Telegraph in Deutschland 1833.
Erste Eisenbahn in Deutschland(Nürnberg—Fürth) 1835w
Hinterladegewehr in Deutschland 1835.
Briefmarke in England 1840.
Schreibmaschine 1867.
Telefon 1676.
Phonograph in Amerlka 1877.
Elektrische Bahn in Europa (Llchterfelde bis Berlin»,

erbaut von Siemens u. Halste 1831.
Röntgenstrahlen in Deütschland 1695.
Funkentelegraphie in Italien 1895. -
Radium in Frankreich 1893.
Lenkbares Luftschiff in Deutschland 1900.
Fkugmaschine In Amerika 1903.
Fernphotographie tn Deutschland 1904.
Drahtlose Teiearaphie tn Deutschland 1906. '
Sprechender Film kn Deutschland 1923.



Aus Bad Homburg
Gebt für die Winterhilfe!
Längere Zetl hui die breilere OeffenillchkeU über die

Arbeit der Bad Komburger Winterhilfe nichts mehr
gehört . Um so mehr aber ist in der Stille geschehen,
und die ursprünglich gesiellle Ausgabe ist wohl so gut
gelvss . wie man je hoffen konnie . — Die Kilse erstreckt
sich bekanntlich in erster Linie aus die Gewährung einer
kräsligen und reichlichen Mittagsmahlteil mil wechselndem
bürgerlichen Speisezettel . Die Speisenkarle für die Woche
lautet etwa : Montags : Grünkernsuppe , Dampfnudeln mit
Danillrsauce ; Dienstag «: Weißkraut und Rindswürstchen;
MUlwochs : Ochsenkopsluppe mit Gemüsen und Gerste;
Donnerstags : Suppe . Koscher und Kartoffeln ; Freitags:
gebackener Fisch ; Samstags : Külsensruchlsuppe mit Dörr,
sleisch; Sonntags , wo nur in der kvhestratze gekocht wird:
Suppe . Braten und Kartoffeln . Gtnlopsgerichte gibt es
also nur l oder 2 mal die Woche.

Zur Zeit wird nicht nur für Erwerbslose und die
verarmten Kreise des srllheren Mittelstandes gekocht,
sondern auch für die Teilnehmer am Iugendnolwerk,
etwa 100 junge Leute . In den 3 Küchen der Winter - ,
Hilfe: im Buierländischen Frauenverein , Kvhestratze 12. |
In der Kölderlinschule und m Kirdorf werden jetzt täglich
l . fl. über 750 Portionen , d. s. über 750 Liter Esten,
zuberetlel ; das bedeutet , daß in jeder Küche die Kariös-
sein . Gemüse elc täglich zentnerweise vorgerichtel und
gekocht werden . Und das alles mit dem gelingst mvg-
itchen Apparat , nach dem eisernen Grundsatz der Winler-
kitse , daß olle Arbeit , von der Organisation dt « zum
Karlvssellchälen , ehrenamtlich geleistet wird.

Für die 100 Teilnehmer am Iugendnolwerk trägt
das Arbeitsamt d >e Kosten , sonst hat jede bedachte Person
für 1 Liter Essen 10 Psg . zu zahlen ; die übrigen Kosten,
e!was mehr als derselbe Betrag , werden aus der Bürger-
Ichasl durch einmalige und lausende Spenden gedeckt.
Die Sammlungen haben im November vorigen Jahres
begonnen und müssen dis April etnschl . sorlgesetzt werden,
i. g . also 6 Monate — sind doch die Monate März bis
April immer die allerschwetsten für alle Unierslützungs-
bedürsligen . — An unterernährte Kinder , werdende Müller
und Kranke wird seit Anfang des Winters planmätzig
Milch ausgegeben : bis Ende Februar 5160 Liier . —
Nach Möglichkeit wird auch durch direkte Abgabe von
Lebensmilleln . wie Karlosteln , Fell , Brot und Käse,
geholfen . Don der Mehgertvnung und einigen Kolonial«
worengeschäslen werden der Winterhilfe Gutscheine für
Waien zur Verfügung geslelll : einige Bäckereien schicken
Brot und Brötchen . Nur zu schnell sind diese guten
Dinge immer vergriffen.

Neben der Stillung des größten Kunger » erwachsen
der Winterhilfe bei der schrecklichen Not aber noch andere
Ausgaben dringlichster Art . Jeder weiß , dotz ein Aus¬
kommen mil den herabgesetzten amtlichen UnteistÜhungS.
iätzen unmöglich ist. Deshalb gidl die Winlerhtlse . so
weil möglich , auch Brennstoffe . Kleidung und Schuhzeug
aus . Wie abgerissen die Familien sind , in denen lang¬
jährige Arbeitslosigkeit herrscht , auch wenn sie verstehen,
jcyonrnd mit den Sachen umzugehen , ist für Außenste¬
hende schlechthin unvorstellbar . — So arbeiten die ver-
schiedenen Nähstuben der Wtnlerhilse auch nach Weih¬
nachten weiter ; die gesammelten Kleidungsstücke werden
dort wieder tnslandgeseh ' ; aus Resten entstehen die hüb«
schesien Kinderkleider . Mäntel , Bubenhemden und Kosen,
kurz , der weiblichen Erfindungsgabe steht hier ein weites
und sruchldares Täiigketlsseld offen . Eg wird auch Bett¬
wäsche genäht , und neue Stoffe werden verarbeitet.
Am Montag nachmittag näht der eigene Nähveretn des
.Vaterländischen " im Dereinshaus , abends dann der
Luifendund , Dienstag nachmittag arbeiten geschickte und
stößige Schülerinnen des Lyzeums unter Leitung ihrer
Kandorbettslehrerinnen dort tn eifrigem Wellbewerb und
am Abend die Iugendabteilung des Daierländtschen
Frauenoereins . Weil über tausend Personen sind von
der Wtnlerhilse mil Wäsche und Kleidung versehen wor¬
den ; sicher sind S bis 4000 Gegenstände ausgegeden
worden . Don den ca . 400 Paar gesammelten Schuhen
waren etwa 50 Paar in völlig gutem Zustande , 350 Paar
wurden neu besohlt , und außerdem kotmien dis jetzt et-
wa 100 neue Paare ausgegeben werden.

Als besonders notwendig und wohltuend erwies sich
die Brtkettausgade bet dem Ausbleiben einer besonderen
Brennstoffbethilse von seilen der Stadt . Bis Ende Fe¬
bruar wurden 24 Waggons , rund 9400 ZIr . Brikett
verteilt ; 3 von diesen Waggons wurden aus den Mitteln
des Vaterländischen FrauenveretnS beschosst, einer von
dem Komburger Beamlrnverein gesltstet . Auch von pri-
vater Seile sind Kolz und Kohlen in größerer und klei¬
nerer Menge zur Dersitgung gestellt worden , woran sich
auch die Kohlenhändler selbst , allen voran die Firma
Kellinger , beteiligt haben.

Man sieht , für wieviel protze und kleine Kilse dte
Wohlfahrtsveretne , die tn der Komburger Winterhilfe
zusammengeschlosten sind , zu danken haben . Kierbei sei
noch besonders des Komburger Thealerkluds , sowie des
Posaunenchores und des Gemischten Chores der E >löier-
Kirche gedacht , die 250 dezw . 135 RM . als Erlös Ichv-
»er Veranstaltungen zum Besten der Winterhilfe über¬
wiesen haben . Die Gesellschost der Freunde Komburgs
lörderle die Beschofsung von Schuhen durch eine Spende
von J00 RM . Auch ohne einen namhaften Beitrag
der Stadt hätte das Werk nicht in dem ganzen Umsange
geleistet werden können.

Neben dem Dank aber steht die herzliche Bitte : Er¬
lahmt nicht im Geben » helft noch über die nächsten und
schwersten Monate hinweg , damit der Fortbestand unserer
Arbeit bis Ende April gesichert ist, damit nicht hungernde
Menschen abgewiesen « erden müssen und diese Zeit bis

zum Beginn des wirlschafllichen Ausstiegs , auf den wir
alle hoffen , ohne schwerste Gefährdung der Dolksgesund.
heit noch durchgehallen werden kann!

Gebt für dte Wtnlerhilse!
Sammelstelle für Ledensmillel und Kleidungsstücke:

Kvhestratze 12 . Geldspenden an Postscheckkonto Frank-
furl a . M . 32639 ; auch die Banken nehmen Einzahlun-
gen für die Winlerhtlse entgegen.

Schä - ltngsbelämpfung im März
Im Kampf gegen die Schädlinge des pflanzlichen Le¬

bens im Garten und Feld darf man eigentlich nie rasten.
Jetzt gibt es auf diesem Gebiet wieder allerlei zu tun.
Dort , wo der Kalkanstrich als Mittel gegen FroftMdcn
angewendet wird , setze man 10 Prozent Obstbaumkarboli-
neum zu . Gegen die Blutlaus kann ein durchgreifender Er-
folg nur durch Bepinselung mit einem Sondcrmittel erzielt
werden Obstbäume , die unter Pilzkrankbciten zu leiden
haben , können auch mit Spritzmitteln wie Kupserkalkbrühe.
Schwefclkalkbrühe usw . behandelt werden . Gegen die
Kräuselkrankheit der Pfirsiche ist zweiprozentige Kupfer-
kalkbrühe odek Schwefeikalkbrühe wirksam . Die erste Be¬
spritzung erfolgt , sobald die Knospen zu treiben beginnen,
also noch vor der Blüte . Eine zweite Bespritzung nimmt
man unmittelbar nach dem Abblühen vor . eine dritte und
letzte 8— 14 Tage nach der zweiten . Svalierpfirsict )e soll-
ten durch Schutzvorrichtungen vor scharfem Temvcratur-
wechsel geschützt werden . Kranke Triebe und gekräuselte
Blätter sind während der Wachstumszeit zu entfernen.

Etwa vorhandene Frostplatten an den Obstbäumen
müssen ausgeschnitten werden , die Wunden sind mit Baum¬
wachs oder Baumsalbe zu verstreichen . Das Schröpfen von
Bäumen wird überall da angebracht sein, wo schlecht hei¬
lende Wunden oder Frostschäden vorhanden sind, auch bei
schlechtem Wachstum . Das Messer darf jedoch das Holz
nicht verletzen . Auf den gefährlichen Apfel - und Birnen-
bliitenstcchcr ist zu achten . Wo etnm noch Leimringe vor-
Händen sind, sind diese vor dem Anbringen neuer Gürtel
abzunehmen und zu verbrennen . Die Stelle , wo der Ring
ge' essen hat . ist mit einer ISprozentiqen Obstbaumkarbal !-
neum -Lösung zu reinigen , aber auch der Stammleil unter¬
halb . wo vielfach die Eier des Frostspanners sitzen.

Bel dem Beerenobst  Ist der gefährliche amcrika-
nifd>e Stachelbeermehltau zu erwähnen . Diese Krankheit
zeigt sich als brauner , dichter Ueberzug . Später werden
auch die Früchte befallen . Gegenmatzregeln sind kräftiger
Schnitt im Winter . Auslichten . Bodenlockerung und Dün¬
gung . Bor allem wiederhole man die Bespritzung mit Obst«
baumkarbolineum oder einem schwefelhaltigen Mittel.

Kurhauslhealer . Keule. Donnerslag. wird als
18 . ( letzie) Adonnemenlsvorstellung 5er Schwank »Der
keusche Lebemann " ln 3 Akten von Arnold und Bach
gegeben . Damit endet die Spielzeit 1932/33 . Die Ka-
nauer Gastspiele haben im Laufe des Winters den Kam-
durger Theaterbesuchern nach besten Kräften ernste An¬
regung und heiteres Vergnügen geboten , und diese letzie
Vorstellung mit ihrem durchaus humorvollen Charakter
wird allen Zuschauern tn lustiger Erinnerung bleiben.
Dieser große Keilerketlsersolg , der an allen deutschen
Bühnen viele Hunderte von Vorstellungen verzeichnen
konnte , bringt das Publikum zu dauerndem Lachen und
amüsiert uns den ganzen Abend über aufs vorlrefflichste.
So nimmt die Spielzeit ein heileres Ende . Noch ein¬
mal ist Gelegenheit geboten , rechl von Kerzen zu lachen
und ein paar angenehme , unterhaltende Stunden zu
verbringen.

Verein für Defchichfe und Altertumskunde.
Nach der längeren durch die Zetlumstände verursachten
Pause wird Dir . Dr . Schönemann selnen Vortrag über
die athenische Akropolis Mittwoch , den 15. März . 6 .15
Uhr , im Millelsaale des Kurhauses svrtsetzen . Er wird
an den erlesenen neuesten Kege ' schen Lichtbildern beson¬
ders die Propyläen und das Erechleion in ihrer Bau-
geschichle und Schönheit erläutern . Der Dorlrag wird
auch ^ llr solche verständlich sein , dte den ersten Teil nicht
gehört haben . Auch Kurhausabonnenten haben freien
(Eintritt.

Liliputaner als Schauspieler . Im Bad Kom-
durger »Schützens »»!" gallierle gestern eine Truppe , deren
Sensation einige Mitglieder ihres Ensembles darstellien.
Nachmittags gab es für dte Kinder das Märchenspiel
»Kaufes nnd Gretel " und abends für die Trotzen das
Lustspiel mit Gesang »Mutz Liebe schön fein - . Wir wollen
nur kurz von den kleinen Darstellern etwas sagen , alles
andere , insbesondere der äußere Rahmen der Veranstal¬
tung . tnleressterle uns weniger . Also ! Da tritt zunächst
ein befrackter Däumling vor das Publikum , schwingt
nach Consörencierart Reben , lätzl Couplets vom Stapel,
natürlich nur »fällige " Sachen , lobt und besingt dte
Frauen , dis er schließlich ankündtgt . tn dem nun folgen-
>«n Dreiakter aus dos Kapitel Liebe nochmals zurückzu-
tommen . In dem Lustspiel tritt u . a . auch eine »Frau
n Miniaturausgabe " cui . scheinbar die Gattin des Con-
örenciers . Auch sie versteht es ganz nett , zu mtmen,

zu singen und darzustellen . Die ganze Sache wirkt
allerdings etwas grole - k, wenn das Zwergvolk mit Part-
nern europäischer Grvtze — wir meinen natürlich . Kon-
tinentaier Länge " - im Duett austrelen mutz . Ueber
den künstlerischen Werl des Gebotenen soll an dieser
Stelle nicht gesprochen werden.

AUg . Ortskrankenkaffe Bad Äomburg o.d.K.
In der Zeit vom 26 . 2 . bis 4 . 3 . 1933 wurden von
196 erkrankten und erwerbsunsähigen Kassenmitgltedern
161 Mitglieder durch dte Kassenärzte behandelt , 25 Mit¬
glieder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 10
Mitglieder tn auswärtigen Keilonslallen verpflegt . Für
dte gleiche Zeit wurden ausgezahll : RM . 1733 .21 Kranken-
geld . AM . 312 .55 Wochengeld . AM . —Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 2925 männlich , 2844 weiblich , Sa.
5769 . — Arbeilsunsähige Milglieder sind verpflichtet,
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Arbeilsunfähigkeil bei
der Kasse krank zu melden.

Die Diebstähle mehren sich. In den letzten
Tagen haben dte Etnbruchsdiebsiähle in unserer Stadt
wieder etwas zugenommen . So wurden in einem Falle
Lebensmittel gestohlen ; andere Diebe zeigten wiederum
Interesse (iir Oeie und Feile . Ein junger Mann ist be¬
reits feslgcnoinmen worden und hat sich auch zu einigen
Diebstähle » bekannt.

Komburger Taunusklub e . D . Sonntag , den
19 . März , uniernimml der Verein eine Wanderfahrt
nach Mainz ; Abfahrt vom Kurhaus um 7.30 Uhr.

Ktaggenhtssung . Gestern nachmittag wurde auf
den Bürgermeistereien in Oberstedten und Dornholzhau-
sen die Kakenkreuzsahne vor einer großen Zuschauer¬
menge gehißt . Ein SA .-Slurm marschierte aus und Pg.
Langhammcr richtete einige kernige Worte an die Zu¬
hörer . Mil dem Korsi -Wessel . und dem Deutschlandlied
wurde der historische Akt beschlossen.

Dte vorläufigen Ergebnisse der Wahlen zum
Kommunallandtag für den Regierungsbezirk Wies¬
baden uin 12 . März 1633 . in den einzelnen Wahlbezir¬
ken werden in der Nacht von Sonntag auf Montag
durch den Südwestdeutschen Rundfunk , Frankfurt a . M.
bekannlgegeden . Der Funkbetrieb wird zu diesem Zweck
bis 2 Uhr nachts verlängert.

Äetipa . Donnerstag und Freitag abend , jeweils
um 10 .45 Uhr : Tho -Rhamu . das okkultistische Wunder;
Kellsehcn . Televisionen . Kelifühlen . Tho - Rhama wird
von dem jugendlichen Kunslpseiser Eddi Mario vom
Milteldeulschen Aundsunk konserierl.

— Krlegergräbrrfahrlen . Zum ersten Mal « hat der
Relchrbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer uni
Kriegshinterbliebenen im Jahre 1932 Fahrten zum Besuch
der deutschen Kriegersriedhöfe in Belgien und Frankreich
ausgeschrieben. Die viele» Anfragen , die auf Grund der Ver-
öffentlichung cinliefe», zeigten, daß der Reichsbund mit die.
fer Rcuschövfung einem langgehegten Wunsch nachgekommen
rst. Aus allen Teilen des Reichs kamen Anfragen und An¬
meldungen . Alle Fahrten sind glänzend verlaufen . Der
Reichsbund schreibt nun in der Märzausgabc der Bundes-
zeitung für das Jahr 1933 weitere Fahrten zum Besuch
der deutsä>en Kriegerfriedhöfe aus

Der Vollstreckungsschutz
bet Grundstücksvcrsleigerungen.

Um der bedrängten Landwirtschaft über die nächsten Mo*-
nat « hinwegzuhelfen , hat die Reichsregierung am 14. Fe¬
bruar 1933 eine neue Verordnung erlassen , die bereits am
16. Februar in Kraft getreten ist. Sie führt für alle land-
wirtfchastlichen Betriebe im Deutschen Reiche einen allgemei¬
nen Bollstreckungsichutz bis zum 31. Oktober 1933 ein . Die¬
ser Vollstreckungsschutz wird sowohl bei Zwangsversteige¬
rungen von Grundstücken als auch bei sonstigen Zwangsvoll¬
streckungen wegen Geldforderungen in Gegenständen des be¬
weglichen Vermögens gewährt . Wir wollen uns nachstehend
nur mit der G r u n o st ü cks v e r st « i g e r u n g befassen.

Sämtliche Zwangsversteigerungen landwirtschaftlicher,
forstwirtschaftlicher und gärtnerischer Grundstücke sind krait
Gesetzes , also ohne Antrag des Schuldners , bis zum 31. Ok¬
tober 1933 einstweilen eingestellt . Dabei spielt es keine Rolle,
ob die Zwangsversteigerung bei Inkrafttreten der Verord¬
nung (also am 16. Februar 1933) schon angeordnet war
oder nicht. Soaar diejenigen Zwangsversteigerungen , In
denen schon ein Zuschlag erteilt war , sind einzustellen , aller¬
dings nur dann , wenn der Zuschlagsbeschlutz am 16. Februar
1933 noch nicht rechtskräftig war . Freilich können a u ch i n
Zukunft  Zwangsversteigerungen beantrag tundan-
geordnet  werden , nur werden sie bis 31 . Oktober 1933
nicht durchgeführt . Für die Rangfrage des Gläubigers ist
aber der Zeitpunkt der Anordnung doch von Wichtigkeit.

Um unbillige Härten zu vermeiden , sieht die Verordnung
verschiedene Fälle vor . in denen die Zwangsversteigerung
aber doch vollkommen  d u r ch g e f ü h r t werden kann.
So können z. B . die Gläubiger der ersten Hypothek sowie öf¬
fentliche Sparkassen . Hypothekenbanken und ähnliche Kredit¬
institute die Fortsetzung der Zwangsversteigerung beantra¬
gen . wenn der Schuldner bei Inkrafttreten dieser Verord¬
nung mit der Zahlung von Zins - oder Amortisationsbeträgeu
bereits im Rückstände  war und die erste nach dem
16. Februar fällige Zins - pp .-Rate ebenfalls nicht
zahlt.

War dem Schuldner aber die Zahlung Infolge außer¬
gewöhnlicher Verluste durch Unwetter , Viehseuchen oder den
großen Notstand infolge des Preissturzes landwirtschaftlicher
Erzeugnisse oder durch das Ausbleiben seiner Pachteinnah-
men unmöglich , so lehnt das Gericht den Antrag auf Fort¬
setzung des Äersteigerungsverfahrens ab . Es kann dem
Schuldner aber auch zur Zahlung der rückständigen Beträge
eine Nachfrist setzen.

Einen Antrag auf Fortsetzung der Zwangsversteigerung
kann auch derjenige Gläubiger stellen , der dem Schuldner
nach dem 30. Juni 1931 Kredite für Betriebsausgaben (z. B.
Düngemittel -, Saatgutkredite ) gewährt oder Lieferungen für
den Betrieb des Schuldners (Z. B . landwirtschaftliche Ma¬
schinen) ausgeführt hatte . Auch hier ist aber der Antrag
abzulehnen , wenn dem Schuldner aus den im vorigen Ab¬
satz ausgefllhrten Gründen die Zahlung unmöglich war.

Eine große Rolle spielt die Wirtschaftssührung . Ist das
Gericht nach Anhörung der unteren Verwaltungsbehörde der
Ueberzeugung . daß eine ordentliche Wirtschafts¬
führung  durch den Betriebsinhaber nicht zu erwar-
t e n ist, so ist auf Antrag des Gläubigers die Bollstreckung
fortzusetzen . jsat der Schuldner von den im letzten Jahre
fälligen Zinsen der ersten Hypothek oder derjenigen von
Sparkassen usw . nicht mindestens ein Viertel gezahlt , so ist
im Zweifel anzunehmen , daß die Wirtschaftssührung nicht
ordentlich ist.

Schließlich bliebe noch zu bemerken , daß im Osthilfegebiet
die Vollstreckung auch dann fortgesetzt werden kann , wenn ein
Sicherungsoerfahren bereits aufgehoben war und die Ent¬
schuldungsstelle nach erneuter Prüfung bescheinigt, daß die
Entschuldung des Betriebes aussichtslos ist. denn es sollen
nur gesunde , lebensfähige Betriebe durch die Verordnung ge¬
schützt werden.

Justizobersekretär Mittler-  Osnabrück.

Verantwortlich für Redaktiv ». Druck und Verlag:
st r i tz W. A . K r ä g e n b r i u k. Bad Homburg . Tclrsv » 2M
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth a Co . Bad Homburg
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Die Krise in Oesterreich
Rücktritt der Präsidenten de-, 3tnflonaIrnlce. — Aufruf der

Bundesregierung.
jvlen. 8. März.

Die drei Präsidenten des ästcrrcichischc» Nationalrates
haben ihre Armier »Icdergelegt, der Natianalrat ist dadurch
handlungsunfähig geworden. Dnrch diese Tatsact>e ist eine
parlamentarische Krise entstanden. Ein außerordentlicher l
Ministerrat unter Vorsitz des Bundeskanzlers befasste sich
mit der Enge und beschloss einen Ausruf an das österreichi¬
sche Volk, in dem eo u a. heißt:

Die Führung eines Staates Hegt nicht allein bei der
Gesetzgebung, sondern ebenso beim Staatsoberhaupt und
der Regierung. Die vom vundespräsidenten ernannte ge-
schmäßigc Regierung ist von der Parlamentskrise, die ohne
ihr Zutun herausbeschworen wurde, nicht berührt. (£» gibt >
aber keine Staalskrise.

Die Bundesregierung wird dafür Sorge tragen, dass
Buhe und Ordnung geschuht werden. Sie fordert alle Volks¬
genossen. die politischen Parteien und die Zeitungen auf,
die Bundesregierung Hu unterstützen. Um Ruhe und Ord¬
nung zu sichern, hat die Bundesregierung bis auf weiteres
alle Aufmärsche und Versammlungen  v e r b o -
1c n und durch eine Verordnung auf Grund des kriegswirt¬
schaftlichen Ermächtigungsgesetzes zum Pressegesetz die
Möglichkeit gesct-asfen, staats- und volkssä)ädliä)e Miß-
bkäuck-e der Pressefreiheit sowie Verstöße gegen die öffent¬
liche Sicherheit zu verhindern und zu bestrafen. Der Aus¬
ruf schließt mit der Mahnung zur Einigkeit.

Ganz Iehol besetzt!
Der Kupelkau-paß gefallen?

Pari », 8. März.
Rach einer havasmeldung aus Iehol haben die Javaner

Kupeikau beseht und kontrollieren somit den letzten strate¬
gisch wichtigen Punkt, der bisher noch in den Händen der
Chinesen war. Die chinesischen Truppe,, haben sich, nach-
dem sie ein schweres Fliegerbombardcment ausgchalten
hatten, ungeordnet in Richtung Peking zurückgezogen.

Der Oberbefehlshaberder chinesischen Streitkräfte im
Norden, Marschall Tschaughsueliang, ist zurückgetrcten.
30 000 Mann seiner Truppen führten bei Kuvcikau ein ver¬
zweifeltes Rückzugsgefecht und verteidigten dort einen der
wichtigsten Pässe nach Nordchina.

General Langyulin ermordet
Aus Tflbintachau trifft die Rachricht ein. daß General

langnulin . der Iehol ausgegeben und sich deswegen den
Unwillen ganz China» zugezogen hatte, in kstifengkau von
Soldaten Tschanghsucllangs ermordet worden fei.

Japan erhöhi den lflüstungsstand
Cine Erklärung. — Große» Aufsehen in Genf.

Die japanische Delcgaiion yu,
»en der Abrüstungskonferenz eine
rung abgegeben, worin indlrekl
folge der Ereignisse im Fernen
Rüst,- -

hat aeft
. • - ,— „ ine Lrki ^

leben, worin indirekt gesagt wird, daß Japan in
Osten

Genf. S. März.

f ern dem Präsiden-«lärung ihrer Re

lstungsstand zu erhöhen.

mg ihrer Regie-
d. daß Japan in-

gezwungen sei. seinen

Die japanische Regierung bedauert in dieser Erklärung,
daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Völker.
b,md. und.der javanischen Reaieruna über den japanisch-chi»

!

-

I

ne,,,cyen jronpm Japan gezwungen hklNen. seine Aerlret»
aus der Völkerbundsversammlung abzuberufen. Japan
bleibe trotzdem fest entschlossen, an dem Werke des allgemei¬
ne» Friedens mitzuarbcitcn und infolgedessen werde es
auch an der Abrüstungskonferenz weiterhin teilnehmen.
Immerhin müsse die sapanische Regierung der Konferenz
erklären, daß sie gezwungen sei, verschiedene wichtige Ver¬
änderungen in den Vcrteidigmzgsmitteln vorzunehmen, und
zwar infolge der neuen Lage, die Im Fernen Osten entstan¬
den sei.

Diese Erklärung der japanischen Regleruna hat ln den
Kreisen der Abrüstungskonferenzgroßes Aufsehen erregt.
Line offizielle Interpretation liegt sapanischerseit» nicht vor.
Aus der Erklärung scheint aber hervorzuaehen. daß Japan
sich vorläufig in keiner weise rüstungspolitisch binden will.

Vertagen ist(Scheitern
Die Genfer Abrüslungsverhandlungen.

Berlin. S. März. Verschiedentlich hört man in der po»
litischen Diskussion über die Genfer Abrüstungskonferenz
die Möglichkeit einer Vertagung der Konferenz erörtern.
Ernstlich ist. wie von zuständiger Seite festgestellt wird,
etivas Derartiges noch nicht in Frage gezogen worden.
Wenn es sich dabei um eme kurzfristige Vertagung über
die Osterferien handeln sollte, so käme dem lediglich techni¬
sche Bedeutung zu.

wenn aber ernstlich an eine Vertagung der konferenz¬
arbeiten gedacht werden soll, so wäre das gleichbedeutend
mit einem Scheitern der ganzen Verhandlungen. Clne solche
Vertagung ist für Deutschland nicht tragbar und tv- Se
dem ganzen Sinn der Abrüstung widersprechen.

polizeidebatie in Gens
Wa, sind „militärische verbände- ?

Genf. 9. März.
Das Effektivkomitee der Abrüstungskonferenz hat seine

Beratungen über die Merkmale, die die militärische Eig¬
nung von Polizcisormationen kennzeichnen sollen, fortgesetzt.
Der deutsche  Delegierte, Botschaftsrat von Twar-
d o w ski. antwortete auf die Bemerk,mgen, die zu den
deutschen Vorschlägen hierüber gemacht worden sind.

Cr erklärte, die deutsche Delegation sei von dem Grund-
sah ausgegangen, daß ein System von Kriterien ffic »mili¬
tärische verbände" gesucht und gefunden werden müsse, da»
wirklich den Jntermen aller veteillaten diene und für die
spätere praktische Anwendung eine feste Grundlage schasse.

In der anschließenden Debatte zeigte die Mehrheit des
Ausschusses keine Neigung,  auf die deutschen Vor¬
schläge einzugehen. Es wurde ein Unterausschuß eingeletzt,
der die Ausgabe hak̂ die Polizeiformationen der einzelnen.
Länder der Reihe nach zu prüfen.

Ole Westet-platte-Angelegenhett
Die polnische Willkür vor dem Völkerbund.

Genf. 8. März.
Im Völkerbundssekretariat ist ein Schreiben des Völker«

bundskommissars in Danzig, Rosting, eingetrossen, dag sich
mit der Verstärkung der polnischen Polizeikräfte auf der
Westerplatte beschäftigt. Der Völkerbundskommissar bean¬
tragt eine Entscheidung des Völkerbundsrates darüber, ob
eine ioaenannte ..action direkte", d. b. eine vertragswidrige

Handlung Polens vorttegt. Va  der ivoirervundsrar gegen«'
wärtig wegen der südamerikanischen Wirren tagt. Ist anzu¬
nehmen, daß die Angelegenheit der Westerplatte sehr bald
den Rat befä-ästigen wird.

Polen hat seinerseits Entscheidung beantragt, daß die
Bestellung von H i l f s p o l i z e i ein« vertragswidrige
Handluna darstell».

Neues aus aller Weli
M Groß« Devisenschiebung. Auf Veranlassung der Zoll-

sahndungsftclleBerlin hat der Vernchmunasrichter gegen
den Eascticr Schneidt, den Kaufmann Leo Sprai und den
Berliner Rechtsanrvalt Svreche Haftbefehl wegen Devifeu-
vergehens erlassen. Die Beschuldigten stehen ,m dringenden
Verdacht, für mindestens 175 000 Mark Effekten für aus¬
ländische Rechnung veräußert zu haben.

4s: Unglaublicher Leichtsinn. — Drei verletzte. Belm
Reinigen von Kleidungsstücken kam es in einer Wohnung
in Bochum zu einem
auf die Leichtsinnigke
ist. Eine offene Schü
' platte geste!

olgenschwcren Unglück, das aber nur
t der Verunglückten zurückzuführen
fel mit Benzin hatte man auf eine

daßheiße Herdplatte gestellt, was natürlich zur Folge hatte, das
im gleichen Augenblick die Benzindämpfe exvlodierten. Mut
ter und zwei Töchter wurden durch Brandwunden schwer
verletzt. Durch die Wucht der Explosion wurde auch großer
Schaden an Einrichtungsgegenstanden usw. hervorgerufen.

44 Kellner von Gast lebensgefährlich verletzt. Ein bluti¬
ger Zwisct-enfall ereignete sich in einer Wirtschaft in Köln-
Mülheim. Hier mußte ein Gast vom Kellner herausgewie¬
sen werden, worüber der Mann so in Erregung geriet, daß
er einen Dolch zog und den Angestellten niederstach. Mit
lebensgefährlichen Verletzungen mußte er dem Kranken¬
haus zugeführt werden.

44 Angst vor der hlnrlchkung. Wie die Kriminalvolizei
Köln meldet, hat ein kürzlich in Bielefeld wegen Mordes
zum Tode Verurteilter sich noch weiterer Straftaten bezich¬
tigt. Insbesondere will er auch in Köln mehrere Einbrüche
In Iuweliergeschäftc aueaeführt lzaben. Die Polizei hat die
Angaben sofort nachgepruft. aber hierfür keine Bestätigung
finden können. Es liegt der Verdacht sehr nahe, daß der
zum Tode Verurteilte lediglich die Angaben gemacht hat.
um durch die Ermittlungsverfahren Zeit zu gewinnen.

44 Greisin verbrannt. Die alleinstehende 84 Jahre alte
Lisette Ruck In Rothausen (Bayern) geriet dem Ofenfeuer
zu nahe, wodurch die Kleider Feuer fingen. Die Greisin
erlitt derart schreckliche Brandwunden, daß sie verstarb.
Zwei zufällig vorbeikommende Handwerksburschen sahen
starken Rauch aus dem Zimmer schlagen. Sie versuchten,
das Feuer zu ersticken, aber die bedauernswerte Frau war
schon am aanzen Leibe verbrannt.

44 Schiffsglocke der „Emden" wteoergesundcn. Die
Schiffsglocke des Kreuzers „Emden", die Im vergangenen
Sommer vom Eingang des RegierungsgebäudesIn Sidney
gestohlen war. ist wieder aufgefunden worden. Leute fan¬
den die Glocke, die von der australischen Regierung als An-
denken aufgehoben «ruf «m» nahe d^ geneit Hü¬
gel vergraben.

44 Jungflleger in Aleppo geianoct. Der Jungfiieger
Karl Schwabe aus Partenkirchen, der. obgleich er erst vor
einem halben Jahre fliegen gelernt hat. zurzeit einen Flug
von Deutschland nach Kapstadt durchführt, hat Kleinasien
erreicht. Wie aus einem Privattclegramm hcroorgeht,
wurde dem deutschen Flieger in Eskischehir ein äußerst
freundlicher Empfang durch die Militärbehörden bereitet.
Der Flieger setzte seinen Flug ohne Unterbrechung über
Konia Adana nach Alevvo kort.

Sonder-Tage
2-Pfd -Dote |

Junge Schnittbohnen 88 -?
Gemüse - Erbsen . . 50 ?
Karotten , geschnitten 28j
Fetter Speck 1*
Dörrfleisch 1

4 Pfd « 19^
4 Pfd . 23 ĵ

Junge zarte Hühner « e
SlOck nur lü ĵ

und 4 Prozent Rabatt.

Bad Homburg, Luisenstrasse 98
Schulstrasse 2

WMMkrMePM «L
OeffenWe AW-KlOgebW
am Freitag » d. 10. März . abds. 8,30 Uhr, im „Grünen
Baum", Kirorf Ls spricht:

Emil«tßer, MMnikisltt,Achchi. Ts.
»»Kommunal -Wahlen"

Eintritt »0 Pfg. LriverbSlose 10 Pfg.
Achtung! Infolge Verbots der SPD -Zeit»»ge» und Flugblätter
erscheine» keine besondere» Einladungen. t
Wählt a», 13 März nur die Liste 2.

Handwerker
Gewerbetreibende

Hausbesitzer
wählt zur Stadtverordneten-
wahl

nurLificlO
Notgemeinschaft aus Grund - u . Haus-
besitz , Handwerk und Gewerbe Ho?nburB

/ Hornhaut
Hühneraugen, Schwielenu. Warzen
beseitigt schnell, sicher und sdunerzlos

Jifwleli » «’ ' !
Bel FuSschmerzen, Brennen,Wundlaufen
und Anschwellungen hilft das Kuklrol-
Fulibode-Salz. Beide Prflparate Jetzt In
der neuen Notopfor-Padcung zu geringem
Ausnahme - Preise fn fast allen Apo¬
theken und Drogerien erhältlich.
Garantie ! Ertöt « oder Oeld zurück.

„Mutti turnt mit uns !"
Beyer - Band 183 • 90 Pfg.
Zahlreiche Bilder mit erklärendem Text
zeigen , wie die einzelnen Obungen,
System Neumann - Neurode und
Mensendleck , ausgeführt werden.

Oeyer-Bände in allen einschlägigen Geschäften zu haben

Beyer — der Verlag für die Frau
Loipzig CI , Westsfraljo 72 - Postscheckkonto 52279

Kaufen Sie die guten
MAGßhSuppen

wewinnauszug
■ 5 . Klage 40 . Preußisch -Süddeutsche Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwrt gleich hohe Gewinn»
gesallen, und zwar fr einer auf dir Lose gleicher Rümmer

ln den beiden Abteilungen1 und II

25. Zlehungstag 8. März 1033
-3n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M,

gezogen
5 Sttninn« iu ,0000  M . 157480

12 ®«t »lnn« ,u 8000  M . 45869 74778 160823 285463 297491 328703
.M . 42210 67883 945,4 121902 16,826 186093172076 22,627 23516 « 236169 2534,2 291187

82  S «I»tnn« ,u 2000  M. ,2189 16387 60087 1,6999 ,16723 11983c
136937 160819 160208 ,60286 1653,7 210890 211687 238480262236
273488 234144 300388 301478 3,6924 327479 352162 371669378007384203 364437

114 • « !!«»• »■ 1000  M . 92 40982 62876 60787 74964 76980 7927298374 102052 1,8904 1,6207 1,9672 120464 121239 128284 136338
138,39 139718 140824 142731 149478 160820 188200 172241 ,76892
184218 ,94631 222283 224896 225878 229985 238878 280271 268282
274046 278187 276739 28,689 2832,4 285416 287742 292984 298028
306887 318880 32,872 328393 343926 350263 385026 388706 3C0JL3
372862 39 , 0,1 391277 398669 398801

190 ®»U >1nit« tu 600  M. 6086 1,233 18,90 19730 30606 34067 34616
30126 38488 41324 42408 48902 47288 49098 5,768 886,2 70878
?i! 5?„7? ?? ?,,?.7? 7? . ?9740 70827  87431 89,38 92239 97050 97387>04319 111199 116598 116897 127938 130651 ,31070 132131 138968
>0834 , 168084 180018 188062 187260 190113 194770 202821 203187
2089,5 209568 210912 216836 2,9823 224404 226099 226646 227500
229037 2306,1 234338 239828 244077 244239 247698 247336280,37
85557 ? 855175 282047  2342,7 239400 273319 277386 263304288888
2218 ?! 395 328 308188 3,0292 316,18 317270 318387 330870 335974838011 843,33 368176 376260 379797 383373 334810 337069 390341
390834 393181 396937 397920 399732

In der heutigen Nachmlttagszlehungwurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Otlutnns tu 10000  M . 3326956 ®«n >lnn«zu 50009B. 3008 16388 38W63
18122  ® 29B464* 3000 21078 30633 1402^ »0864 162980
_, ° ‘456  » u.2° 00 8,90 39820 63323 63,38 84876 128163139880 144552 148663 192869 218193 226069 263823 262318 26476 ,

277994 288842 293934 308048 309603 3,9922 328560 849271 365813374047 378890 390709
.78 1000  M . ,244 , 0881 17968 23366 23726 3644248859 84630 83762 89979 62826 67036 65627 93881 106703 106927
läge ? 7 1515 90  ! 58 ' 01 ' 87878 >70724 135980 209902 2,28002135,021-1043 248637 262859 265072 307346 324164 341080 343720 383431
364680 371633 368039 394861 397993

142 » «winn, tu 800 M. 4799 4648 7316 10229 16080 17949 16237
29389 30144 38926 39140 40613 46099 88668 60964 64411 70360
72228 64667 00993 91887 06696 101693 103698 108327 112640
!S?S!2 >3878 ' ! 38888  168018 161288 167481 177468 103170 189593194648 216374 222759 2248,0 228462 230987 233772 236700 237683
239544 240538 286794 266812 268065 274091 276988 281174 297430
302235 318682 319170 319628 320368 32,918 382989 363167362989
363296 370889 373677 388492 388814 394903 396527 396994 396030
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 600000, 2 Gewinne
zu je 100000. 0 zu je 26000, 34 zu je 10000, 80 zu je 6000.
108 zu je 8000, 884 zu je 2000, 702 zu je 1000, 1286 zu
je 600, 8688 zu je 400, und 100 Lchlußprämlen zu 8000 M.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Beilage zu Nr . 58 vom 3 ! März 1933

Gedenktage
10. Mär,.

1776 Königin Luise von Preußen tn Hannover geboren.
1788 Der Dichter Joseph o. Eirt-endorff in Lubowitz ge-

boren.
1873 Der Romanschriftsteller Jakob Wassermann In Fürth

geboren.
1910 Der Komponist Karl Reinecke in Leipzig gestorben.
Sonnenaufgang6.27. Sonnenuntergang 17.54.
Mondaufgang 15.59. Mondunterganq 5.57.

Weitere Maßnahmen Görings
Das Llebknechthau, dem Staat unterstellt.

verlin. 8. März.
Me der preußische Minister de, Innern mliteilt. wer-

den die Räume des Karl Llebknecht-Haufes. der bisherigen
Hochburg der kpv .. sami allem Inventar der verfüaungs-
gemalt de, preußischen Staate» unterstellt. Die Räume
wurden der politischen Polizei, und ;war der neugegründe-
len Abteilung zur vekampfung de» volschewlsmus. über-
geben. Die Flaggen der nationalen Bewegung wurden aus
dem Gebäude gehißt.

Rcichskommilsar Göring hat In einem Runderlaß an
alle Polizeibehörden kraftvolle Durchführung  der
Maßnahmen gegen kommunistische Zersctzungsarbeitange¬
ordnet Beamte, die sich dabei besonders verdient machen,
sollen Belohnungen  In Form von freien Tagen. Son¬
derurlaub. Geldprämien erhalten, in besonderen Fällen,
wenn z. B. erhebliche Lebensgefahr vorlag, sollen sie außer
der Reihe befördert werden.

Alle Druckereien  und Derlagsunternehmen. die für
die KPD. liefern oder geliefert haben, wurden rücksichts¬
los  g e schl o ssen. Die Räume mit den Maschinen wur¬
den versiegelt. 64 Kisten mit kommunistischem Propaganda,
material wurden bei einer Speditionsfirma beschlagnahmt.

In einem Runderlaß werden die Polizeiämter angewie¬
sen. bei der Einstellung von Polizeianwär-
t e r n sich der Mitarbeit der SA, SS und des Stahlhelms
zu bedienen. Ein Erlaß regelt das Auflegen von Zeitungen
tn den Polizeiräumen: kommunistische und sozialdemo-
kratilche Blätter dürfen nicht aufgelegt
werden.  Das Verbot der „Roten Fahne" wurde bis 25.
August verlängert.

in 09I*UnifortnM
Berlin, 8. März. Die Reichspresseltelleder RSDAP.

teilt mit: Rach Zeitungsmeldungen sollen in Berlin Ame¬
rikaner und andere Ausländer von SA - Männern  b e-

;Iä [t i g t worden fein. Es handelt sich um kommunistische
Spitzel oder Provokateure in SA-Uniform, die den Zweck
verfolgen, das Ansehen der NSDAP . Im Auslande zu schä¬
digen. Es wird weiter berichtet, daß in Königsberg ein
Feuerwerkskörper in die Synagoge  gelegt worden
ein soll, wobei man ebenfalls Nationalsozialisten der Tä-
erschaft verdächtigt. Auch hier sind ganz offenbar gegnerl»
che Subjekte an der Arbeit.

Mussolinis Glückwünsche an Hitler
Berlin. 9.- März. Reichskanzler Hitler empfing am

Mittwoch den italienischen Botschafter Eerutti. der ihm im
Aufträge Mussolinis dessen persönliche Glückwünsche zu dem
großen Wahlerfolg der Nationalsozialistenübermittelte.

Der Kanzler empfing ferner den Reichsbankpräsidenten
Dr L u t he r zur ersten persönlichen Fühlungnahme. Fer-
nrr machte der neue bayerische Gesandte Dr. Sperr  dem
Kanzler seinen Antrittsbesuch.

Regierungsbildung in Württemberg
Ein Beschluß des Slaalsmlnlflerlums.

Slullgarl, 8. März. Von zuständiger Seite wird mit«
geteilt: Von dem Wunsch geleitet, durch die schleunig« Neu¬
bildung der württembergischenRegierung die bisher ge-
'ordnete Verwaltung des Landes Württemberg zu erhal¬
ten, hat .das württembergilcheStaatsministerium beschlos¬
sen, den Herrn Landtagsprästdentenzu ersuchen, den Land¬
tag spätestens Dienstag, den 14. März, mit der Tagesord¬
nung: Ncuwahl̂des Staatspräsidenten, einzuberufen.

Da, Staalsmlnlslerlum hält es angefichia des Lrgeb-
nlffes der Relchstagswahl für ein dringendes politisches
!Gebot, die Reuoltdung der Regierung mit größter Beschieu-
ntgung herbeizuführen.

Noch keine(knifcheidung in Baden
Ein positiver Vorschlag von der RSDAP.

Karlsruhe, 8. März. lieber den Fortgang der Bespre-
changen zwischen einem Vertreter der Badischen Zentrums-
Partei und der NSDAP , gibt die letztere folgende Mittei¬
lung heraus:

„Die Besprechung über die Regierungsumbildung In
Baden wurde unter Hinzuziehung eines Vertreters der
NSDAP , fortgesetzt. Während bisher nur allgemeine Fra¬
gen besprochen wurden, befaßte man sich nun mit der Zu¬
sammensetzung einer neuzubildenden Regierung und de,
Besetzung der Ministerien.

Bon nationalsozialistischer und deulschnallonaler Seile
wurde ein positiver Vorschlag gemacht. Der Verhandlung- ,
führer des Zentrums nahm diesen,Vorschlag entgegen, ohne
selbst Stellung dazu zu nehmen. Der parteivorstand und die
Zentrumsfraktlon werden sofort einberufen, um zu diesem
Vorschlag Stellung zu nehmen. Line Entscheidung ist nicht
vor Montag zu erwarten. j

Die Lage in Hessen
Regierungswahl am Dienstag?

Darmftadt, 8. März. Zu der bevorstehenden Wahl desneuen bellllchen Staatsoralidenten verlarüet in politischen

nreisen, daß sie nicht, wie ursprünglich erwarte:, nvm um
Freitag dieser Woche stattfinden werde. Relchslnnenminister
Dr. Frick kann erst am Donnerstag nach Darmstadt kom¬
men. Daran anschließend sollen noch einige Vorbereitungen
getroffen werden.

Im Gegensatz zu diesen Verlautbarungen teilt die poli-
tische Abteilung des nationalsozialistischenKauleiters mit,
daß es sich hier um unbegründete Veröffentlichungen handle.
Weder vom Landtagsprästdenten noch vom Gauleiter seien
diesbezüglich« Anordnungen ergangen

Line Rlchard-wagner-Gedenkmünze
ln Bronze und Feinsilber gibt aus Anlaß des Richard-
Wagner-Jahres die Zentralwerbestelle Deutscher Gedenk¬
münzen heraus. Der Entwurf der Münze stammt von dem

Münchener Bildhauer Kar̂ Goetz.

„ Hakenkreuzfahnen auf Staatsgebäuöen
Telegrammwechsel Zenlrumspartel—GSrlng.

Berlin. 8. März.
Der preußische Minister des Innern teilt mit:

Der Zentrumsabaeoronete Ioos hat aus Köln folgendes
Telegramm an den Reichsminister Göring gerichtet:

„Ueberwiegender Teil der Bevölkerung ist mit His-
sung von Hakenkreuzfahnen auf staatlichen und Kommu¬
nalgebäuden durch Organe der nationalsozialistischen Par-
tei unter keinen Umständen einverstanden. Zentrumspar,
tei verlangt Anordnung der sofortigen Einziehung und
Durchführung der Anordnung unter Einsatz der für den
Schutz aller Bürger bestimmten Polizei. Deutsche Zen¬
trumspartei. Ioos -Köln."

Reichsminister Göring hat geantwortet wie folgt:
„Der überwiegende Teil der deutscl)en Bevölkerung

hat fich am 5. März zur Hakenkreuzfahne bekannt. Ein
verschwindend kleiner Teil der deutschen Bevölkerung
stimmte für das Zentrum. Ich bin dafür verantwortlich,
daß der Wille der Majorität des deutschen Volkes ge¬
währt wird, hingegen nicht die Wünsche einer Gruppe,
die anscheinend die Zeichen der Zeit noch nicht verstanden
hat. Reichsminister Göring."

Inzwischen wurden auf vielen weiteren Gebäuden die
Hakenkreuz- und die schwarzweißroten Fahnen gehißt, io
auch auf Schloß Sanssouci  in Potsdam und am
Brandenburger Tor  in Berlin.

Übrige» [iir Die Ausrcchtsrhaltung Der Ruhe. Die von Die¬
sem Vorgehen betroffenen Kauf- und Warenhäuser haben
ebenso wie die übrigen jüdischen KesctMe angesichts dieser
Lage ihre Verkaufsräume geschlossen, das Personal einst¬
weilen „ach Hause geschickt und sich im übrigen beschwerde-
führend an die zuständigen Stellen gewandt.

Tote nnd Verletzte im Rheinland
Düsseldorf. 8. März. In Wuppertal  wurde ein

Reichsbannermann von unbekannten Täter» überfallen und
tödlich verletzt. Nachts gegen 1 Uhr fand man, ebenfalls in
Wuppertal eine» Mann mit einem Kopfschuß auf. — In
Duisburg-  Hambo r n wurde ein Arbeiter tn seiner
Wohnung von unbekannten Tätern überfallen und durch
einen Schuß schwer verletzt. Einen Kom m » n Iste n f >l h-
rer fand-man gegen4 Uhr nachts auf der Straße erschos¬
sen ans.

poltzeimaßnahmen in Hessen
varmsladt. 9. März.

lieber die Maßnahmen des Polizeikommissars Dr.
Müller erfahren wir noch ergänzend: Bon der uniformier¬
ten Polizei wurden beurlaubt Polizeioberst Freyer, die
Hauptleute Faber, Seeger, Bellofs, Flechsenhaar, Ahl, Mo-
ther. Brommer, Kumpa und Oste sowie die Oberleutnants
Judith, Klingelhöfer. Knapp, Müller-Lorenz. Götzinger
und Grebenstein. Wie bekannt, ist Dr. Werner Best zum
Sonderkommissar für das hessisct)« Polizeiwesen und zum
Stellvertreter des Polizeikommissars ernannt worden.
Landtagsabgeordneter Wilhelm Haug wurde zum Bürochef
des Inhabers der Polizeigewalt ernannt.

Wilhelm Haug ist Mitglied des Landtags und ist am 11.
Oktobert!>04 in Lich geboren. Er wurde als Schüler der
Oberrealschule in Gieße» lvegen seiner völkisch-nationalen
Einstellung gemaßregelt und verließ daraufhin die Schule,
um sich an dem Abwehrkampf 1923 während der Besetzung
des Rheinlandes zu beteiligen. Am 1. April 1924 trat Haug
in den Vorbereitungsdienst für die gehobene mittlere Ver-
waltungslausbahn beim Kreisamt Büdingen ein. Nach
bestandenem Staatsexamen war Haug an den Kreisämtern
Offenbach und Gieße», im Ministerium des Innern und im
Ministerium für Kultus und Bildungswesen besä-ästigt.
Später wurde er als Sachberater am Kreiswohlfahrlsaml
Darmstadt verwendet Haug ist einer der ältesten hessisä>en
Nationalsozialisten und wurde darum in den engsten Mit¬
arbeiterstab des Polizeikommissars berufen.

Das Landeskriminalpolizeiamt nahm auf Ersuchen des+Eolizeikommifsars Durchsuchungen In den Gebäuden derPD.. des Reichsbanners und der entsprectMden Ver¬
bände vor. Nach der Durchsuchung wurde das Gewerk-
scl-aftshaus In Darmstadt wieder entsetzt. Das Landest:!-
minalvolizeiamt wurde mit sofortiger Wirkung unmittelbar
dem Inhaber der Polizeigewalt unterstellt. Beamte der
politisä-en Polizei haben im Lande zahlreiche Haussuchun-
gen bei Kommunisten vorgenommen

Zum erstenmal erschienen in den Straßen Darmftadt»
Schutzpolizisten mit der nationalsozialistischen Armbinde
Auch bei der Ablösung der Wache im Innenministerium
beteiligte sich neben der SA. die Polizeikapelle.

m

Die Regierung Adelnng-Kirnberger weiter, im « mk.
Darmstadt. 8. März. Der Vorstand der Sozialdemokra¬

tischen Partei hat an die Mitglieder der SPD . in Hessen
einen Aufruf erlassen, der zur Disziplin und Besonnenheit
mahnt und in dem es heißt: „Mit dem Uebergang der Po-
lizeigeivalt an den Kommissar Dr. Müller ist die Führung
der übrigen Regierunasgeschäfte nicht auf ihn übergegan¬
gen. Die Regierung Ad»lung-Kirnberger ist auf Ihrem Po¬
sten und führt die Staatsgeschäfte weiter"

Zwischenfall in Kobrenz
Koblenz, v. März. Im Anschluß an die Hissung der Ha¬

kenkreuzfahne auf dem Koblenzer Rathaus, kam es zu einem
Zwischenfall, als ein nationalsozialistisä)er Führer der
Menge bekanntgab, daß der Bürgermeister gedroht habe,
die Hissung der Hakenkreuzfahne  auf dem Rat¬
haus durch Polizeibeamte verhindern  zu lassen. Vier
SA-Leute begaben sich in dag Amtszimmer des Bürgerin«̂
sters und führten diesen an das Balkonfenster.  Die
Menge brach in stürmisci-e Pfuirufe aus. Der Vbsrbürger-
meister mußte dann eine etlva drei Viertelstunde dauernde
öffentliche Anklagerede eines nationalsozialistischenFüh¬
rers von einem gegenüberliegenden Balkon aus mit an¬
hören. ,

Schließungen und Besetzungen
Gelsenktrchen. 8. März. Das als kommunistij

bürg bekannte„Volksbaue" wurde von der politi
zei geschlossen und versiegelt. Die Beamten entdeck
sich ein unterirdisches Gelaß , in dem die WD-

Was wird in Bayern?
Regierungsumbildung oder Neuwahlen?

München. 9. März.
Am Mittwoch tagte der Vorstand der Landtagsfraktion

n VolkspaFunktionäre ihre Sitzungen abhielten und von wo sie nn- der Bayerischen Volkspartei. Den Beratungen wohnte auch
- - - • - * " Ministerpräsident Dr. Held bei. Am Nachmittag fand die

eigentliche Fraktionssitzung statt. Auch die Sozialdemokra¬
ten hielten eine Fraktionssitzung im Landtag ab.

Das Rätselraten darüber, ob eine Regiexpngsumbil-
düng ohne Landlagsauflösung möglich sein, werde, dürfte
erst durch die nächste Woche beginnenden Verhandlungen
zwischen Bayerischer volksparlei und NSDAP, entschieden
werden.

Auch die Nennung von Namen für die allenfalls zu be¬
setzenden nationalsozialistischen Ministerposten erscheint
reichlich verfrüht. Man nennt in politischen Kreisen vor
allem die Namen Ritter von Epp.  den Lindaucr Ober¬
bürgermeister Dr. Sichert  und den Fraktionsführer Dr.
B u t t m a n n. Wie ferner Im Landtag verlautet, beabsich

bemerkt ins Freie gelangen konnten. Die von den Kom-
munisten gehißten roten Fahnen wurden von der ZA her-
untergeholt und vor dem Hause verbrannt.

Erfurt, 8. März. Bei der Räumung des kommunistiscl-en
eihauses wurden in den Kellern mehrere hunderttau-

ofcküren und Flugblätter be¬
fahl von Zerfetzungsschriften
hohen Lenin-Gips-Büste ver¬

steckt. In dem Hause war eine Alarmklingel-Einrichtung
angelegt.

SA beseht RGO. ln Frankfurt.
Frankfurta. M., 8. März. Im Anschluß an eine

Kundgebung der NSDAP, in Frankfurt besetzte eine
Gruppe SA und SS die Büros der NGO. (Revolutionäre
Gewerkschafts-Opposition) in der Großen Friedbergerstraße
und räumte die Lokalitäten vollständig aus. Das Vorgefun¬
dene Druckmaterialwurde auf die Straße geworfen und
angezündet. Die sich ansammelnde Menschenmengewurde
von der Polizei, teilweise unter Anwendung des Gummi¬
knüppels, zerstreut.

Schließung von Warenhäusern.
Essen, 8. März. In einer Reihe von Städten des In¬

dustriegebietes sich zahlreiche Warenhäuser und jüdische Oie»
schäfte geschlossen worden. An den Toren und Eingängen
zahlreicher jüdischer Geschäfte, dem Karstadt-Warenhaus,
Althoff. auf dem eine Hakenkreuzfahne weht, den Ehape-
und Woolworth-Einheitspreisgeschaftenhatten sich große
iOtenschenmengen angesammelt. Starke SA-Postcn verhin¬
derten mit dem Hinweis: „Deutsche kauft in deutscl-en Ge-
Ickülten" ein Betreten der Geschäftshäuser und loraten im

tigen die Nationalsozialisten das Ministerium des Aeußern
mit dem Innenministeriumz u sa mm en z u l e g e n. so
daß künftig anstelle von fünf Ministerien nur noch vier be-

' m bleibestehen sen würden.

Ausiritt aus dem Völkerbund
vom japanischen Kabinett beschlossen.

Tokio, 8. März.
Das japanische Kabinett stimmte in aller Form der Rote

zn. in der der Austritt Japans aus dem Völkerbund er¬
klärt wird. Di- Rote muß zunächst dem Kaiser vorgelegl
werden. Der Geheime Rat wird sicĥmit der Frage des
Austritts am Freitag befassen, und die förmliche Rotifizie-
rung wird voraussichtlich am 20. März dem Völkerbund
übergeben werden.
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5. Fortsetzung. Nachdruck verbalen

Als sic daheim ankam, war alles hell erleuchtet. Zwei
sehr grohe, elegante Autos hielten dicht vor dem Ein«
gangstor . Besuch also!

Und Hilma hatte sich gerade heute so elend gefiihltl
Wie unangenehm sich das tras.

Frau Lohgarten ging die kleine SeUenlreppe hinaus,
um nicht zu stören.

Oben in ihrem Wohnzimmer blieb sie plötzlich stehen.
Von nebenan klang Heinz Altcndorss zornige Stimme:

.Und ich befehle dir, dabei zu sein. Was sollen die
Damen denken? Diesen Affront Ine ich meinen Gästen
nicht an, das merke dir. Du bist nicht krank, es ist nur
eine Ausrede, die ich nicht gellen lasse. Ich erwarte dich
in einer halben Stunde — bis dahin kannst du bequem
fertig sein.'

Eine Tür schlug zu. Draußen ging Altendorf pfeifend
an der Tür des Wohnzimmers voriiber.

Frau Lohgarten zitterten die Knie. Sie mußte sich
einen Augenblick setzen.

Schon wieder Aufregungen? Und sie war den schweren
Gang zu Fritz gegangen. Er hatte ihr das Geld gegeben.
Und nun waren schon Gäste da, in deren Mitte dieses
Geld vertan werden sollte.

Und alles nur, weil Hilma diese» Mann liebte, nicht
von ihm lassen wollte.

Und dem sie nur ein Mittel zum Zweck warl Daö
wußte setzt auch Frau Lohgartcn!

WaS aber sollte geschehen, wenn Hilma derart hilflos
und blind blieb? Wenn sie doch nur die Kraft fände, sich
von diesem unheimlichen Menschen zu lösen!

Die Tür öffnete sich. Hilma schwankte ins Zimmer.
Sie sah die Mutter, stürzte auf sie zu:

.Mama , hilf mir doch, ich bin ja so unglücklich.'
Die Mutter küßte ihre Tochter, aber sie sagte nichts.

Was hätte sic auch sagen sollen?
.Ich kann nicht dabei sein, ich fühle mich todelend,

Mama.*
Hilma sagte es mit Anstrengung. Ihre Hände waren

ganz' heiß und die Augen halten einen irren Glanz.
Frau Lohgarten erschrak, dann sagte sie entschlossen:
.Ich bringe dich zu Bett. Sei ganz ruhig, ich werde

mit Heinz sprechen.'
Hilma nickte müde und schloß die Augen. Willig ließ

sie sich von der Mutier hinüber in ihr Schlafzimmer
führen. Bald lag sie in ihrem kühlen weißen Bett und
dehnte sich müde und dennoch behaglich.

Bald schon war sie fest eingeschlafen, aber die Atem¬
züge gingen unruhig und laut.

Frau Lohgarten sagte dem Mädchen, sich still in den
großen Sessel neben der Tür zu setzen und auf die gnädige
Frau achtzugcbcn. Sie werde inzwischen auf eine Stunde
ihre Tochter bei den unerwartet angekommenen Gästen
vertreten.

Und dann trat Frau Lohgarten in einem schwarzen
Scidenkleide, sehr vornehm und zurückhaltend, über die
Schwelle in der» strahlend hell erleuchteten Salon.

Wie versteinert blieb sie sichen. Mitten auf dem runden
Tisch mit der kostbaren Brokatdecke stand eine schlanke,
rassige Person mit brandrotem, leuchtendem Haar und
sang.

Fünf Herren standen um sie herum und klatschten in
die Hände, während sich zwei „Damen* auf dem Sofa
räkelten.

Heinz Altcndorf sah seine Schwiegermutter. Ein Blitz
des Zornes traf sie aus seinen dunklen Augen, dann schritt
er rasch auf sie zu.

.Was soll das heißen, Mama ? Ich erwartete Hilma.
Es gehört sich, daß sie meine Gäste begrüßt, sich ihnen
widmet. Ich kann das verlangen.*

Furchtlos sah ihn die alte Dame an.
.Verlangen ? Nein, das kannst du nicht. Ganz ab¬

gesehen davon, daß Hilma krank ist und sich hinlegen
mußte, wird sie nur Gäste begrüßen, die Anspruch darauf
haben. Nicht diese Damen hier.*

Seine Hände ballten sich.
' . Was fällt dir ein? Ich will, daß Hilma kommt und
daß sie für ein anständiges kaltes Büfett sorgt. Wein ist
ja noch genug im Keller.*

.Hilma kommt nicht. Ich würde es ihr auch verbieten,
sich in solche Gesellschaft zu begeben.'

Ruhig hatte cS Frau Lohgarten gesagt, obgleich alles
in ihr in wildestem Aufruhr war.

Frau Lohgarten wandte sich zur Tür, ohne die Gäste
zu begrüßen. Durch den Gesang der rotblonden Dame
hatten sie wohl auch kaum bemerkt, daß eine alte, weiß¬
haarige Frau mit dem Hausherrn gesprochen hatte.

Leise zischte die Stimme Aliendorfs hinter Frau Loh¬
garten her:

»Das werde ich euch gedenken, verlaßt euch darauf.*
Still , ohne noch ein Wort zu entgegnen, verließ Frau

Lohgarten den Salon.
Heinz Altendorf wandte sich mit einem lauten Lachen

an seine Gäste:
.Kinder , ich muß euch leider eine Enttäuschung be¬

reiten Meine Frau ist krank geworden. Sie läßt sich eni
schuldigen. Ich führe euch in die .Goldene Traube'. Es
ist dort immer viel los, und man bekommt ein tadelloses
Essen. Ihr seid natürlich meine Gäste auch dort.*

.Ach. krank? - Heinzi, geh. du lügst ja. Du hast
Schelte bekommen, weil du unS leichtsinnige Bande deiner
Frau ins HauS geschleppt hast. Das kennt man doch. Sin
Paniosselheld bist du schon geworden, schöner Heinzi!'

Marie Liane, die gefeierte, wenn auch sehr berüchtigte
Soubrette, sagte es lachend und hing sich Altendors um
den Hals.

Er lachte noch lauter, aber es klang gezwungen. Die
Wut erstickte ihn fast. Das sollten sie ihm büßen, daß sic
sich erlaubt hatten, ihn vor seinen Freunden bloß¬
zustellen.

Die andern waren alle einverstanden, daß man in die
.Goldene Traube* ging. Ernst Behrend meinte achsel-
zuckend:

»Geschieht dir recht. Ich hätte mich schwer gewundert,
wenn eine Dame wie deine Frau hier in unsere heutige
Gesellschaft gekommen, wäre. Sie hatte hier nämlich nichts
zu suchen, mein Freundchen — verstehst du? Eine Dame,
die etwas auf sich hält, kommt nicht in unsere Mitte.*

Hilma war erwacht. Es war nur ein kurzer, unruhiger
Schlaf gewesen, in den sie verfallen war. Drunten im
Garten klang lustiges, lautes Gelächter.

Hilma verlieb ihr Bett, stürzte ans Fenster, schlug den
Vorhang zurück.

Drunten ging Heinz, hatte den Arm um eine schlanke
Frau geschlungen und führte sie zu einem der Wagen.

Sie redeten alle durcheinander und lachten laut und
fröhlich.

Hilma preßte beide Hände auf ihre Brust und schluchzte.
Die Mutter legte die Arme um sie.

»Hilma, wenn du doch endlich wüßtest, was du zu tun
hast! Wir könnten hier so friedlich miteinander leben' ,
sagte sie leise.

Hilma sah die Mutter aus todtraurigen Augen an
und sagte:

„So geht cs nicht mehr weiter. Und — ich muß mich
doch endlich auf mich selbst besinnen, darf mich nicht
länger demütigen tasten.'

Die Mutter sagte nichts mehr. Sie streichelte nur
leise über den ltefgesenkten Kopf der Tochter.

In dieser Nacht kam Heinz Altendorf, wie so oft in
letzter Zeit, nicht nach Hause.

Am Nachmittag des andern Tages kam er zum Nach¬
mittagskaffee in das gemeinsame, schön eingerichtete Wohn¬
zimmer, wo die Damen schon anwesend waren. Hilma
zuckte zusammen, saß aber dann unbeweglich und steif
aufgerichte« da.

Liebenswürdig lächelnd legte Heinz Altendors seiner
grau einige gelbe, langstielige Rosen in den Schoß. Dann
ließ er sich ihr gegenüber nieder.

»Na. wieder gesund?' fragte er.
Hilma wandte gequält den Kopf zur Seite, weil sie die

alte Willenlosigkeit wieder in sich spürte bei seinem An¬
blick und weil ihr seine Nähe unerträglich war.

Frau Lohgarten, von ihm völlig ignoriert, sagte leise,
aber bestimmt:

„Ich habe mit dir zu sprechen, Heinz.'
,Ah, die Mama ! Nun, eö ist immer ein Kreuz, die

liebe Schwiegermutter mit im Hause zu haben' , sagte er
spöttisch.

.Beleidige Mama nicht!' sagte Hilma heftig.
Er stand aus. Polternd flog der Stuhl zurück.
.Was habt ihr mir zu sagen? Als ob ich es nicht

schon wüßte! Wegen des vergangenen Abends natürlich.
Wegen waö denn sonst. Ihr müßtet aber mm längst
wissen, daß ich ab und zu solche lustige Abende haben muß.
Eure ewigen Leidensmienen sind mir ein Greuel und ich
ertrage sie nur noch, wenn ich ab und zu einen solch fröh¬
lichen Abend einschicbe. Hilma hätte ja dabei sein können.
Sie mußte cs sogar. Statt dessen markiert sie die Kranke;
dann darf sie sich eben auch über nichts wundern.'

Er fühlte sich vollkommen als Herr der Situation . Er
war ja auch immer der Herr über diese beiden willenlosen
Frauen gewesen.

Die Mutter erhob sich. Dunkel klang ihre Stimme:
.Du wirst uns nicht mehr quälen, Heinz Altendorf-

Lerhoff. Wir sind fertig mit dir.'
Er zuckte zusammen.
»Was soll das heißen?' brauste er auf.
»Das soll heißen, daß Hilma sich von dir trennen wird.

Sie kann dieses Leben nicht mehr ertragen, und sie wird
krank und elend dabei. Eine Trennung, und zwar sobald
als möglich, wird daö beste sein.'

»Soweit also hast du Hilma gebracht? Das ist hübsch
von euch, sehr hübsch. Aber ihr trefft mich nicht. Ich
werde schon in den nächsten Tagen abretsen.'

Eine Verbeugung, und er war gegangen.
Hilma schlug die Hände vor vaS Gesicht.
„Mutter, warum muß man einen Menschen so lieb¬

haben, der es nicht verdient?'

Fünftes Kapitel . >
Die alten BolscherS waren noch immer rüstig und

guten Mutes. Vater Bolscher arbeitete noch in der Loh-
gartenschcn Fabrik. Dank der ehemaligen Fürsorge deS
Chefs, ihnen diese HäuSchen mit den Gärten zur Ver¬
fügung zu stellen, lebten auch die entlassenen Arbeiter nicht
in Not.

Sie richteten sich eben ein mit ihren Angehörigem
Den ausgesteuerten Leuten wurde ein .kleiner Betrag von
der Fabrik ausgezahlt, damit sie immer etwas Bargeld
halten. Und man hatte ja die Hoffnung, wenn es besser
'.'urde, wieder eingestellt zu werden. Und die Gärten,
sorgfältiger noch als früher bewirtschaftet, lieferten so

viel an Obst. Kartoffeln und Gemüse, daß man sich immer
wieder von neuem freute, hier wohnen zu können.

Mnlter Bolscher hatte in diesen Tagen alle Hände voll
zu tun, und ein paar Frauen halfen ihr. Sie konnten ein
parn Mark gut gebrauchen, und Mutter Bolscher war
immer freigebig, wenn sie sich zum Großreinemachen
jei' no holte.

un war man soweit fertig, und Mutter Bolscher
strahlte über das ganze gütige Altfrauengestcht.

»Es muß doch alles hübsch sein» wenn die Traute
kommt. Sie ist doch ein bißchen verwöhnt. Im Pensionat
war eö sehr vornehm. Zwei Jahre haben wir sie nicht
gesehen. Ich freue mich sehr auf daS Mädel. ES rvar
doch recht einsam, während sie fort war . Vater hat sie
auch sehr vermißt' , plauderte sie mit ihren Getreuen,
während sie sie mit einem kräftigen Mittagesten be¬
wirtete.

»Ob sie nun doch nicht zu fein sein wird für die Um¬
gebung hier?' meinte die Htlperten.

»Ja , wir mußten sie doch fortgeben. Der Chef wollte
eS. Sie sollte alles lernen, damit sie in jeder Lage im
Leben gewappnet ist, und sagt doch selber: das zarte, feine
Dingelchen, hätten wir die vielleicht sollen zum Fleischer¬
meister Liebrtch in den Dienst geben, damit sie sich dort
hätte überarbeiten können bei den vielen Kindern?'

Kampflustig fragte eS Mutter Bolscher.
Die beiden Frauen beeilten sich, ihr zu versichern, daß

für die kleine, feine Traute grobe Arbeiten nicht in Frage
kämen.

»Na also!'
Mutter Bolscher legte jeder der Frauen noch ein an¬

sehnliches Stück Fletsch auf den Teller.
Am Spätnachmittag fuhr dann Vater Bolscher mit dem

FuhrwerksbesitzerJmmel und dessen bestem Geschirr zur
Bahn, um Traute abzuholen.

Pünktlich lief der Zug ein, und unter verschiedenen
anderen Fahrgästen der Bahn erblickte Bolscher eine
schlanke, feine Mädchcngestalt, die sich ein bißchen fremd
umblickte.

„Trautet !?'
Dem alten Manne zitterte die Stimme.
»Väterchen!*
Traute hing schon an seinem Halse und weinte und

lachte. Und er strich immer wieder täppisch-zärtlich über
daö feine Gesicht, daS so rosig und blühend unter dem
grauen Rcisemützchen hervorsah.

Jmmel lud die großen Koffer auf, und dann fuhr man
nach Hause.

Daheim erzählte Jmmel seiner neugierig aufhorchen«
den Frau , daß er wahrhaftig nicht wisse» waS diese seine,
junge Dame draußen ln der Arbeiterkolonie anzusangen
gedenke. Die paffe doch im Leben nicht mehr dahin.

Seine Frau nickte befriedigt.
»Aha, 'ne aufgeblasene Pute ist's natürlich geworden

in der fremden großen Stadt , und nun wird ihr hier nichts
und niemand mehr gut genug sein. Den ganzen Zauber
kann ich mir schon lebhaft vorstellen.*

»Nichts kannst- !*
Jmmel brüllte eö. Dann setzte er etwas gedämpster

hinzu:
»Die dumme Pute bist du, wenn du denkst, daß die

Traute etwa stolz und eingebildet geworden ist. Nee. ein
liebes, natürliches Ding ist sie, und zum Anbeißen steht ne
auS. Unser Hans könnte eigentlich beweisen, daß er ein
hübscher Kerl ist und auch Schneid besitzt.*

»Ach, du meinst? Aber sie hat doch nichts?' sagte seine
Frau . 7

»Die braucht nichts. Aber sie wird eine anständige
Aussteuer milbringen, verlaß dich drauf. Und Bolschers
haben keinen Menschen wie das Mädel, und denkst du
vielleicht, daß die so ohne sind?'

DaS Jmmelsche Ehepaar schmiedete Pläne , und als
Hans, ein großer hübscher Bursche von sechsundzwanztg
Jahren zum Abendessen hereinkam, war er höchlichst ver¬
wundert, die Eltern so einträchtig beieinander auf dem
Sofa sitzen zu sehen.

Er freute sich dieser seltenen Eintracht sehr, und es
wurde ein gemütlicher Abend, wie er selten bei JmmelS
war. Man fing auch von Traute an ; doch HanS meinte,
ob seine Eltern noch bei Sinnen seien? Hierher gehöre
eine Frau , die mit zupacken könne, aber feste. Ob man daS
etwa der stillen, feinen Trante zumuten wolle? Und dann
sei er auch längst versprochen, und zwar mit der Emma,
die seit drei Jahren im Hause war und ihren Dienst zur
größten Zufriedenheit ausfllllte.

Jetzt allerdings, nach diesem Geständnis des Sohnes,
schien eS Frau Jmmel , als sei noch nie ein guter Faden
an dem Mädel gewesen, denn wie hätte ste sich denn sonst
erdretsten können, die Augen, ihre allerdings recht hübschen
schwarzen Augen bis zu dem einzigen Sohne ihrer Dienst¬
herrschaft zu erheben?

Hans rauchte gemütlich seine Zigarre, und ihm war
weder im Guten noch im Bösen betzukommen.

* * *

Traute aber packte ihre Sachen aus daheim in ihrem
kleinen Mädchenstttbchen. Sie war sehr glücklich, wieder
daheim sein zu können. Die Eltern saßen auf dem kleinen
Sofa und sahen ihr zu. Es war eine Feierstunde für sie.
Plötzlich wandte sich Traute zu ihnen.

»Ach, Vater, Mütterchen, WaS soll ich denn aber nun
eigentlich anfangen? Ich muß doch arbeiten?'

Vater Bolscher machte ein geheimnisvolles Gesicht,
während de Mnlter sagte:

»Schließlich bin ich ja auch nicht mehr die Jüngste, und
ich denke schon, daß es für dich Arbeit geben wird, Trautet .'

»Na, ich kann eS euch ja gleich sagen. Traute! soll ins
Laboratorium zu Herrn Lohgarten. Sie bekommt gleick
ein festes Gehalt von hundert Mark im Monat und im
zweiten Jahre mehr. Was sagt ihr dazu?'

Vater Bolscher blickte die Seinen triumphierend an.
Seine Frau schlug die Hände über dem Kopfe zu¬

sammen. lKorll. fohlt.)
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